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Wir. Vertreter ton mehr als hundert Nationen und 
Völkerschaften der UdSSR, ole wir uns zum 50. Grün­
dungstag der Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken 
In Moskau elrtgefunden haben, richten an alle Völker un­

seres Planeten diese Botschaft des Friedens, der Freund­
schaft und der Brüderlichkeit.

' Die Werktätigen des Sowjctlandes sind, nachdem sie die 
sozialistische Revolution vollbracht und die Arbeiter- und 
Bauern-Macht errichtet haben, als erste daran gegangen, das 
große Ziel zu. verwirklichen: Die Völker eines Riesenlandes 
für den Aufbäu einer von der Ausbeutung des Menschei 
durch den Menschen freien Gesellschaft zusammenschlle 
ßen, der Feindschaft zwischen den Nationen ein Ende set­
zen. Ihr Zusammenleben auf Vertrauen und Freundschaft 
begründen una’dle brüderliche Einheit der Völker schmle 

den. • .
Vom grauen Altertum bis zur Gegenwart zieht sich durch 

die ganze Gesbhlchte der Menschheit eine ununterbrochene 
Ketie des Stammes- und Rassenhaders, der nationalen Kon 
fllkte. Oft genug stürtten sie Länder und Völker In den 
Abgrund von-Leiden und Entbehrungen, tränkten ganze 
Kontinente mit-Blut. Jahrtausendelang rangen die besten 
Geister um einen Ausweg aus dieser Lage. stießen aber 
auf eine hohe Mauer der Ausbeuterherrschaft, die die na­
tionale Unterdrütkung verursacht und aufrechterhält.

Heute sieht »le ganzè Welt, daß der kühne Plan der von 
der Kommunistischen Partei inspirierten und geleiteten 
Sowjetmenschen In die Tat umgesetzt Ist. Verwirklicht Ist 
der schöne Traum von einem mültlfiatlonalen Staat neuei 
sozialistischen Typs, von einem mächtigen freiwilligen 
Bund In Freundschaft und Brüderschaft vereinter Vöjker.

Die Annalen aller vor der Oktoberrevolution bekannten 
Nationalitätenstaaten Zeugen von einer ununterbrochenen 
Zuspitzung der zwlsehennattonalen Gegensätze. Ganz an­
ders Ist die Entwicklung der Sowjetunion. Das ist die Fe­
stigung ihrer ökonomischen, politischen und geistigen 
Grundlagen, das ist die unablässige Vereinigung und An­
näherung ihrer Völker-

Kein Wunder, kein zufälliges Zusammentreffen von Um­
ständen waren es. die uns zum Erfolg verholfén haben, er 
Ist durch und durch gesetzmäßig.

Dte Sowjetmenschen stützten sich auf den Sieg der 
Großen Oktoberrevolution. Sie. begeisterten sich an den 
vom unsterblichen -Lertn vorgctelchneten sozialistischen 
Prinzipien, auf denen die Entwicklung der in der ein­
trächtigen multinationalen Familie vereinten Völker be 
ruht. Nach wie vor führt sie die Kommunistische Partei, 
die gewappnet Ist mit der wirklich wissenschaftlichen Theo­
rie der gesellschaftlichen Umgestaltung, die unerschütter 
lieh ist In ihrer Treu« zur Sach« der Arbeiterklasse, des 
gesamten werktätigen Volkes.

In der historischen Schlacht um den Sozialismus haben 
sich die Werktätigen aller Nationen und Nationalitäten un­
seres Landes um die Arbeiterklasse geschart. War es doch 
der Sozialismus, dank dem sie In gemeinsamen Anstren­
gungen restlos die nationale Unterdrückung beseitigten und 
die Rückständigkeit der Nationen, eine Folge ihrer koloffla 
len Vergangenheit, überwanden. Wenn unsere ganze Ord 
nung und unsere ganze Lebensweise vom Geist des Interna 
tlonaltsmus durchdrungen sind, so ist das der Tatsache zu 
verdanken, daß in unserem Lande der Sozialismus und die 
Leninsche Politik der Völkerfreundschaft seit langem un 
widerruflich gesiegt haben.

AN DIE VOLKER DER
Am Tage des fünfzigjährigen Jubiläums der UdSSR 

sprechen wir den Werktätigen aller Länder, die unverän­
dert Ihre Solidarität mit dem ersten sozialistischen multi­
nationalen Staat der Welt bekunden, unsere heiße Aner­
kennung aus.

Unser Dank gilt allen, die unter der Ix>sung ..Hände 
weg von Sowjetrußland” die Intervention der Imperialisti­
schen Staaten bekämpften, die im tödlichen Ringen gilt dem 
Faschismus an unserer Seite standen, die sich Schulter an 
Schulter mH den Völkern der Sowjetunion und der anderen 
sozialistischen Linder für die Festigung des Friedens ein­
setzen und dadurch die verbrecherischen Pläne der Impe­
rialistischen Aggressoren durchkreuzten.

Als Lenin und die Kommunistische Partei die Sowjet­
union schufen und praktisch deren Grundstein legten, dach­
ten sie an die Zukunft nicht nur unseres Landes. Sie dach­
ten an die Geschicke der ganzen Menschheit, sie waren 
überzeugt, daß die Schaffung eines sozialistischen multina­
tionalen Staates, in dem es keine Unterdrückung und Aus­
beutung gibt, allen Menschen der Welt helfen wird, sich 
den Weg zur Befreiung zu bahnen. Und wenn wir auf die 
vergangenen fünf Jahrzehnte zurückblicken. können wir 
darauf stolz sein, daß die Sowjetunion In allen diesen Jah­
ren unbeirrbar auf Seiten derer stand, die für die Freiheit 
and das GlQc|c der Völker kämpfen, daß sie für den Sieg 
Ihrer gerechten Sache hach wie vor alles tut.

Das gegenwärtige Zeitalter zeichnet steh durch gesell­
schaftliche Umgestaltungen von beispiellosen Dimensionen 
aus. Der Sozialismus, der anfänglich nur In unserem Land 
Triumphe gefeiert hatte, siegte In einer Anzahl Länder 
Europas.. Asiens und Lateinamerikas. Es entstand das sozia­
listische Weltsystem. Die sozialistische Staatengemeinschaft 
Ist als mächtige Kfaft des globalen Fortschritts In Erschei­
nung getreten.

Unter dem gewaltigen Ansturm der nationalen Befrei­
ungsbewegung, die vom, -Vorbild der Werktätigen der so­
zialistischen Länder beseelt Ist und deren Unterstützung 
genießt, sind die Kolonialreiche zusammengebrochen, und . 
viele ein« unterdrückte Völker haben die Bahn der selb« 
ständigen Entwicklung eingeschlagen.

Wir begrtlßcn die Völker der sozialistischen Länder, 
die eine neue Gesellschaft aufbauen, von ganzem Herzen.

Wir entbieten der Arbeiterklasse, den Werktätigen, die 
In den Ländern des Kapitals um Ihre Befreiung von der 
Ausbeutung, von politischer und geistiger Knechtung kämp­
fen. unsere brüderlichen Grüße.

Wir erklären uns solidarisch mit den Völkern,’ die vor 
kurzem den Weg ffes sozialen Fortschritts beschritten ha­
ben mit denen, die in harten Kämpfen gegen Neokolonla 
llsmus und Innere Reaktion unbeirrt die Souveränität und 
Unabhängigkeit ihrer jungen Staaten verteidigen.

Heute sind in die Wejtpolltlk riesige Massen einbezo­
gen. die Jetzt die reale Möglichkeit haben, Ihr Schicksal 
selbst zu bestimmen. Die Ideen des-Sozlallsmus. die Ideen-der 
Freiheit und Gleichberechtigung der Völker, die Ideen der 
nationalen Unabhängigkeit bemächtigen steh des Bewußt 
seins von Hunderten Millionen. Heute verfügt die Mensch­
heit über riesige Produktivkräfte. Die wissenschaftlich- 
technische Revolution beschleunigt ungemein deren Ent­
wicklung, erweitert den Horizont der Erkenntnis.

Immer,unerträglicher wird es für dfe Völker, zu sehen, 
daß viele äußerst wichtige Probleme der heutigen Welt

keine Lösung finden, während die vom Kapitalismus her- 
vot gebrachten sozialen Gebrechen nicht geringer, sondern 
im Gegenteil noch größer werden.

Herrscht doch bis auf den heutigen Tag auf riesigen 
Flächen des Erdballs Angst vor dem kommenden Tag. so­
ziale Ungerechtigkeit, nationale Unterdrückung und Ras 
senverfolgung, wobei eine verschwindende Minderheit in 
Luxus schwelgt und daneben Millionen In Armut leben. 
Ganze Völker fristen ein Hungerdasein. All das sind Früch­
te des Kolonialismus und der imperialistischen Unterdrük- 
kung.

Obwohl die Menschheit seit mehr als einem Vierteljahr­
hundert keinen Weltkrieg erlebt hat. Ist Selbstberuhigung 
fehl am Platz. Die schändliche USA-Aggression in Vietnam 
dauert an. Der amerikanische Imperialismus zögert absicht­
lich die Unterzeichnung des Abkommens Ober die Einstel­
lung des Krieges hinaus. Er hat die barbarischen Bombar 
dterungen des DRV-Terrltorlums wieder aufgenommen. Tau 
sende unschuldige friedliche Einwohner kommen ums Le­
ben.

Noch zertrampeln israelische Okkupanten den arabi­
schen Boden. Noch schänden koloniale und Rassistenregi­
mes die Erde. Und all das geschieht im letzten Drittel des 
XX. Jahrhunderts.

Das Sowjetvolk und alle friedliebenden Völker prote­
stieren mit Entrüstung gegen die Verbrechen des amerika­
nischen Imperialismus auf vietnamesischem Boden. Wir be­
kräftigen erneut unsere unwandelbare Solidarität und ent 
schledene Unterstützung für das heroische vietnamesische 
Volk sowie für die Völker von Laos und Kambodscha und 
geben der festen Überzeugung Ausdruck, daß Ihre gerech­
te Sache triumphieren wlrdl

Wir bekräftigen unsere entschiedene Unterstützung für 
die Kämpfer gegen die Imperialistische Aggression Im ara­
bischen Osten, für die Völker, die gegen die Kolonelherr- 
schaft kämpfen.

Die Völker sind gezwungen, dem Militarismus einen 
Mllliardentrlbut zu entrichten. Diese Mittel, dte für fried­
liche, schöpferische Zwecke, für die Hebung des Lebens 
niveaus der Werktätigen so dringend erforderlich sind, wer­
den für den Ausbau und dte Modernisierung einer Kriegs 
maschine verpulvert, die in den Händen des Imperialismus 
nach wie vor den Frieden ernstlich bedroht.

Immer größere Bedeutung gewinnt für die Menschheit 
der Kampf gegen die Gefahren, die sich aus der zuneh­
menden Verschlechterung der Naturbedingungen, aus der 
Vergiftung von Luft. Meeren und Flüssen, aus der Ver­
schmutzung der Städte ergeben.

Wir. Vertreter des Sowjetvolkes, wenden uns an die 
Völker der Welt, an alle Menschen, unabhängig von Natio­

OBERSTER SOWJET DER UNION DER 
SOZIALISTISCHEN SOWJETREPU­
BLIKEN

WELT
nalität. Glaubensbekenntnis und Hautfarbe, mit dem Ap­
pell. sich zur Lösung dieser spruchreifen Probleme zu ver­
einigen.

Wir rufen die Völker auf. mit vereinter Kraft und im­
mer aktiver vorzugehen, um den Frieden zu erhalten und | 
zu festigen, die Kriegsgefahr und die Herde der Imperlall- / 
stlschen Aggression zu beseitigen, um die UNO-Beschlüsse ■ 
über den Gewaltverzicht lt> den Internationalen Bezlehun- / 
gen. über das Immerwährende Verbot von Kernwaffen und . 
anderen Massenvernichtungsmitteln zu verwirklichen.

Wir rufen die Völker auf. mit vereinter Kraft und im- , 
mer aktiver vorzugehen, um die Positionen des Sozialismus 1 
weiter zu stärken, um die Unabhängigkeit der Länder, die-' 
sich der kolonialen Fesseln entledigt haben, zu untermau- • 
ern. um die koloniale Unterdrückung restlos zu beseitigen..

Wir rufen die Völker auf, mit vereinter Kraft und 
immer aktiver vorzugehen, um Hunger. Not, soziale Unge­
rechtigkeit. nationale Unterdrückung und Ungleichheit aus­
zumerzen.

Wir rufen die Völker auf. mit vereinter Kraft und Im­
mer aktiver vorzugehen, um die kulturellen und sittlichen 
Werte der Menschheit vor reaktionärer Ideologie, vor dem 
Gift des Rassismus. Chauvinismus und Faschismus zu 
schützen.

Wir rufen die Völker auf. mit vereinter Kraft und Im­
mer aktiver vorzugehen, um die natürliche Umwelt des 
Menschen zu erhalten und wiederherzustellen.

Im Namen des sowjetischen Volkes und vor dem Ant­
litz der ganzen Menschheit erklären wir feierlich, daß un­
ser Land auch künftighin den hohen Idealen der Völkerfreund­
schaft. der Freiheit und des Sozialismus unerschütterliche 
Treue halten wird. Auf Grund des vom XXIV. Parteitag 
der KPdSU beschlossenen Friedensprogramms werden wir 
unermüdlich kämpfen für die Festigung der sozialistischen 
Gemeinschaft, für weitere Internationale Entspannung und 
friedliche Koexistenz von Staaten unterschiedlicher Ge­
sellschaftsordnung. für die nationale Unabhängigkeit der 
Völker,' für Ihre gegenseitige Achtung und Freundschaft, 
für die Verbesserung der Lebensverhältnisse aller arbeiten­
den Menschen und für den sozialen Fortschritt der ganzen 
Menschheit.

Mögen ein dauerhafter Frieden auf Erden, die Freiheit 
und nationale Unabhängigkeit der Völker triumphieren! 
Möge Jeder am Kampf um diese hohen, menschlichen Ziele 
tellnehmen!

Möge jeder seinen Beitrag leisten, um das Sehnen und 
Hoffen der Menschheit zu erfüllen: Frieden. Freiheit und 
sozialer Fortschritt!

zu erfüllen: Frieden. Freiheit und

ZENTRALKOMITEE DER KOMMUNI­
STISCHEN PARTEI DER SOWJET­
UNION

Der Appell „An die Völker der Welt” wurde am 22. Dezember 1972 auf der gemeinsamen 
Festsitzung des Zentralkomitees der KPdSU, des Obersten Sowjets der UdSSR und des 
Obersten Sowjets der RSFSR einstimmig angenommen.

Empfang im Kreml
Das Zentralkomitee der Kom­

munistischen Partei der Sowjet­
union. das Präsidium des Obersten 
Sowjets der UdSSR und die Regle 
rung der UdSSR gaben am 22. De 
zember einen Empfang zu Ehren 
der Teilnehmer der gemeinsamen 
Festsitzung .des Zentralkomitees 
der KPdSU, des Obersten Sowjets 
der UdSSR und des Obersten So­
wjets der RSFSR, der dam’60. Grün- 
dungstas der UdSSR gewidmet 
war

An dem Empfang nahmen Mit­
glieder des Politbüros des ZK der 
KPdSU. Kandidaten des PoHtbüro- 
und Sekretäre des ZK der KPdSU 
teil.
. Im Saal befandén sich auch Teil­

nehmer der Festsitzung — Mitglie-

Ansprache des Genossen
L. I. BRESHNEW

,Liehe Genossen und Freundet 
Verehrte Gäste!
Die zweitägige Festsitzung, die- 

dem 50. Gründungstag der Union 
der Sozialistischen Söwjetrepu^ü 
ken gewidmet wp, ist'zu Ende gr- 
gangen. Das Waren äußerst ern»• 
bene Tage. Das war eine eiri- 
drucksvolle Demonstration der uü 
verbrüchlic'ien Einheit des Sowjet­
völker. der monolithen GeachlM- 
setiheit aller Kationen und Völké?- 
echalten unseres g'oßen Heimalian- 
dea.

Das Jubiläum unseres Staates 
gestaltete sich gleichzeitig zu einer 
eindrucksvollen. Demonstration Äe- 
internationalen Solidarität, die un« 
mit den brüderlich Verbundenen 
«ozialistfschen Ländern des Sozi« 
lismus. mit den kommunistischen und 
Arbeiterparteien, mit allen Kämp­
fern für die Sache der Freiheit 
und Unabhängigkeit der Völker, 
mit allen Anhängern eines däuèr 
haften Friedens und -der interna 
tlonalen Gerechtigkeit verbindet

Die Vertreter aller zur Sowjet­
union gehörenden Republiken, aller 
K'assen unserer sozialistischen Ge 
Seilschaft, aller Generationen dir 
sowjetischen Menschen haben von 

। der Tribüne unserer Festsitzung 
I aus die Gefühle zum Ausdruck ?• 

"richt die Millionen und aber 
'tlllionen unserer Mitbürger in a • 
en Teilen unseres unermeßlichen 
Sowjetlandes bewegen. Es sind 
dies vor allem der riesige Stolz 
auf unsere Heimat, auf Ihre histori­
schen ' Leistungen, ihr* Großtaten. 

der und Kandidaten des ZK der 
KPdSU. Mitglieder der Zentralen 
Revisionskommission der KPdSU. 
Deputierte des Obersten Sowjets 
der UdSSR und der RSFSR, 
firominente Wissenschaftler und 
Kulturschaffende sowie sowjeti­
sche Militärs.

An dem Empfang nahmen1 die 
Partei- und Regierungsdelegatio­
nen der sozialistischen Länder, die 
Veiter' der Delegationen der kom­
munistischen und Arbeiterparteien 
und andere ausländische Gâslc 
teil, die zu den Feierlichkeiten an­
läßlich des 50. Grihiduiigstages der 
UdSSR in der Sowjetunion weilten.

Bei dem Empfang hielt L. I. 
Breshnew. Generalsekretär des ZK 
der KPdSU, eine Ansprache 

die unser Leben erfüllen. Es sind 
dies oer tiefe Glaube an unsere Sa­
che, die Sache der Leninschen Pa-- 
tei. das Gefühl der unlöslichen'Ver- 
bundenheit von Partei und Volk. 
Das sind schließlich das klart Er­
kennen der Bedeutung der von der 
Kommunistischen Partei und der 
Sowjetmacht entworfenen Pläné 
und die Bereitschaft, sie unter Ein­
satz aller -Kräfte in die Tat tlmfcu- 
setzen.

Besonders wichtig ist aber, üe- 
noaaen, daß diese Gefühle und Ge­
danken der sowjetischen Menschen 
in praktische Taten zum Ruhm uh1 
serer großen Heimat umgesetzt 
werden. Sie wurden in diesen .luhU 
läumstagen von den Millionen 
Werktätigen in Stadt und Land in 
einer sehr überzeugenden Sprache 
zum Ausdruck gebracht — in der 
Sprache der Arneitsleistungen. >n 

. der Sprache konkreter Berichte 
über die Erfüllung der von ihnen 
übernommenen Verpflichtungen.

W ir sprechen all denen, die. ge­
treu dem Vermächtnis Lenips. das 
denkwürdige Jubiläum der Sowjet­
union durch gute Taten begangen 
haben dlè Ihre Macht mehren, ihr 
zur Blüte verhelfen, großen Dank 
aus (Anhaltender Beifall).

Gestatten sie mir. Genossen, 
auch all denen von ganzem Herzen 
zu danken, die auf dieser Festver­
anstaltung das Wort ergriffen ha, 
Ben. allen an unserer Fefer teil­
nehmenden Freunden aus dem Au- 
land Wir find ihnen zutlefts dank- 
ba« für Ihre hohe Einschätzung der 
Rolle. die die Sowjetunion Itn

gegenwärtigen internationalen Le­
ben spielt. Die Solidarität mit den 
Klassenbrüdern und dif Freund­
schaft mit den friedliebenden Staa­
ten waren für ups immer eine 
Quelle der Inspiration und der 
Kraft (Beifall).

Jedesmal, wenn wir die .herzli- 
cheh Worte unsertr.'Freundè über 
unser Land, über'dte Tätigkeit un 
serer Partei vernehmen, werden wir 
uns besonders stark der großen 
internationalen Verantwortung ‘be­
wußt. die wir Bürger des ersten 
Landes des siegreichen Sozialis 
mus gegenüber den-Werktätigen 
der ganzen.Welt und gegenüber 
der gesamten Menschheit zu tra­
gen nähen.

Gèstaflen sie mir, wérte Freunde, 
ihtun ndch einmal zu versichern, 
daß die Sowjetunion und Ihre Kom­
munistische Partei, getreu dem 
Vermächtnis des großen Lenin, 
auch künftig unbeirrbar für die 
Säche det Freiheit und Unabhän­
gigkeit der Völker, für Frieden 
und sozialen Fortschritt kämpfen 
wird (Beifall). Alle,Welt muß wis­
sen, daß , die Sowjetunion immer 
ein- zuverlässiger und loyaler 
Partner aller friedliebenden Staaten 
sein Wird.- die dm Interesse der 
Festigung dés Friedens und der 
Slcherhelj der" Völker zu einer auf 
Gleichberechtigung und Gegensei­
tigkeit beruhenden 'Zujimmenarheit 
bérelt sind. (Anhaltender Beifall).

Génoaken!
Die Sowjetunion tritt nn da« 

zweite halbe Jahrhundert ihres Be­
stehens ein Für einen Staat sind 
fünfzig Jahre eine Zelt der Jugend 
inil ihrer überschäilitianden Kraft 
und Energie, einer Jugend, geläu­
tert durch Erfahrungen, .in der er 
schon weiß, wie . er seine Kräfte 
und Energien einzusetzän hat. Wir 
blicken zuversichtlich In die Zu­
kunft. In -der Gewißheit, das es 
eine helite und schöne Zukunft sein 
wird. (Beifall).

Der Weg, der zu dieser lichten 
Zukunft führt, ist uns gut bekannt. 
Da» ist ein Wäg des Schaffens des 
f;esamten um seine Partei geschar- 
en Sowjetvolkes, ein Weg der 

selbstlosen, disziplinierten und 
schöpferischen Arbeit. Möge das 
große Ziel immer ' für jeden von 
ins. für un« alle zuaammèn, für 
unser multinationales Sowjetvolk, 
stets Als Leitstern dienen!

Gestatten sie mir. teure Freunde.
einen Toast auszubrlngen:

Auf unser gellfttes Heimatland 
die Union der Sozialistischen 

Sowjetrepubliken! (Anhaltender 
Beifall).

Auf das große Sowjetvolk und 
seine Vorhut — die Leninsche 
Kommunistische Parteil (Anhalten­
der Beifall).

Auf die hier anwesenden verehr­
ten Gäste, auf alle Freunde unseres 
Landes, auf alle, denen die Sache 
der Freiheit. Unabhängigkeit und 
des Fortschritts der Volker am

Ansprache des Genossen 
Edward GIEREK

Teurer Genosse Breshnew!
Geehrte Genossen Mitglieder des 

Zentralkomitees der KPdSU. De­
putierte der Obersten Sowjets der 
UdSSR und der RSFSR!

Im Auftrag der Delegationen der 
sozialistischen Länder und der ver­
brüderten kommunistischen und 
Arbeiterparteien möchte ich unse­
ren tiefempfundenen Dank für die 
Einladung aussprechen, an diesem 
großen Völkerfest teilzunehmen.

In diesen Tagen waren wir- Zeu­
gen der Demonstration der Ein­
heit der Sowjetvölker, die unter 
der Leitung der ruhmreichen und 
großen Kommunistischer! Partei 
der Sowjetunion eine kommunisti­
sche Zukunft aufbauen. Wir freuen 
uns darüber von Herzen und be­
glückwünschen Euch innig.

Wir alle stehen noch unter dem 
starken Eindruck der Im Referat de: 
Genossen Leonid Iljitsch Breshnew 
geschilderten Erfolge, die während 
des 50jährigen Bestehens der 
UdSSR erzielt worden sind und 
ihrer Entwicklungsperspektiven auf 
allen Gebieten. Das Referat des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU war gleichzeitig auch das 
Beispiel eines wahrhaft Leninschen 
Herangehens an die Lösung 
schwieriger und komplizierter Ge­
genwartsprobleme. (Beifall).

Die Gründung der UdSSR — des 
ersten multinationalen Staates In der 
Weltgeschichte war ein epochema 
chenoes Ereignis, ein bedeutsamer. 
Markstein im historischen Prozeß 
des Übergangs vom Kapitalismus 
zum Sozialismus, beschleunigte das 
Heranreifen der revolutionären 
Kräfte in der ganzen Wett, schuf 
eine mächtige Grundlage für den 
Befreiungskampf der Völker.

Die UdSSR war, ist und bleibt 
die Hoffnung der ganzen Mensch­
heit, die Quelle der Begeisterung 
für die Werktätigen, für alle Völ 
ker In ihrem Kampf um Fort­
schritt. Frieden und Sozialismus 
(Beifall).

Wir Kommunisten sind stolz aut 
unsere Zugehörigkeit zum interna 
tlonalen Bündnis der Kommunisten 
der ganzen Welt dessen Bollwerk 
die KPdSU Ist. (Beifall).

Herzen liegtl (Anhaltender Bei­
fall).

Auf einen dauerhaften Frieden 
auf unserem Planeten! (Stürmi­
scher Beifall).

Eine Antwortansprache hielt 
Edward Gierek. Erster Sekretär 
des ZK der Polnischen Vereinigten 
Arbeiterpartei.

Die kolossalen Erfahrungen der 
großen Partei der sowjetischen 
Kommunisten sind ein unschätzba­
rer Reichtum für unsere Länder, 
die den Weg des Sozialismus be­
schritten und heute eine mächtige 
Staatenlamllie für alle Kräfte dar­
stellen. die für die höchsten 
menschlichen Ideale, für Fortschritt 
und Frieden unter den Völkern 
kämpfen.

Das 50jährige Jubiläum der 
UdSSR, teure Genossen, ist ein 
Zeugnis des Triumphes der Ideen 
des proletarischen Internationalis­
mus, der unlösbaren Bande, die 
uns im Kampf für gemeinsame Zie­
le vereinen. Wir haben erneut be­
stätigt daß der Leninismus die 
Quelle der Kraft unserer Bewe­
gung.. ihr richtiger Kompaß ist.

Die KPdSU liefert für uns alle 
ein Beispiel der Umsetzung der ge­
nialen Ideen und der revolutionä­
ren Erfahrungen Lenins ins Leben. 
Die großartigen Erfolge in der 
Entwicklung des ersten sozialisti­
schen Staates, der ganzen soziali­
stischen Gemeinschaft, aller fort­
schrittlichen und revolutionären 
Kräfte berechtigen uns zur Be­
hauptung. daß der Leninismus eine 
lehensspendende Quelle in der Ent 
Wicklung unserer Epoche ist.

Teure Genossen!
Es naht das neue Jahr heran. 

Gestattet mir, in diesem Zusam­
menhang dem Sowjetvolk und den 
Kommunisten der Sowjetunion die 
besten Glückwünsche zu überbrin­
gen. Möge das Jahr 197.3 ein Jahr 
der weiteren Erfolge und Siege des 
Sozialismus, der Sache des Frie­
dens und der Brüderschaft der 
Völker werden! (Beifall).

Gestattet mir, einen Toast auszu- 
bringen:

Auf da« Leninsche Zentralko­
mitee der Kommunistischen Partei 
der Sowjetunion! (Bolfall).

Auf den Generalsekretär des ZK 
der KPdSU. Genossen Leonid 
Iljitsch Breshnew! (Anhaltender 
Beifall.

Aul das große Sowjetvolk! (An­
haltender Beifall).

Der Empfang verlief in einer 
Atmosphäre der Herzlichkeit und 
der brüderlichen Freundschaft.

(TASS)

Auslandsstimmen zur 
Festsitzung im Kreml

Die Auslandspressc informiert 
über den Abschluß der gemeinsa­
men Festsitzung • des ZK der 
KPdSU, des Obersten Sowjets der 
UdSSR und des Obersten Sowjets 
der RSFSR anläßlich des 50. 
Jahrestages der Bildung der So­
wjetunion. In Beiträgen und Kom­
mentaren zieht sich wie ein roter 
Faden die Würdigung der gewalti­
gen historischen Leistungen des 
Sowjetvolkes und die hohe Ein­
schätzung der Rolle der Sowjet­
union im gegenwärtigen interna­
tionalen Leben.

SOFIA. Die Feiern aus Anlaß 
des 50jährigen Jubiläums der 
UdSSR, schreibt die Zeitung „Ra- 
botnitschesko delo", demonstrierten 
erneut die hohe und ständig wach­
sende internationale Autorität des 
ersten sozialistischen Staates der 
Welt Vqm Leninschen Dekret über 
den Frieden bis zu dem auf dem 
XXIV. Parteitag der KPdSU ange­
nommenen Friedensprogramm blieb 
die sowjetische Außenpolitik im­
mer klassenhcwußt und sozialistisch 
und vertrat immer die Interessen 
der Kräfte, die gegen Imperialis­
mus, für Frieden, Demokratie und 
Sozialismus kämpfen.

PRAG. Die fünfzigjährige Ge­
schichte der UdSSR ist die Ge­
schichte des Entstehens der unver­
brüchlichen Einheit und Freund­
schaft der Sowjetvölker, der Ge­
schichte des Staates, der von der 
sozialistischen Revolution geboren 
wurde und heute zu einer der 
stärksten Mächte der Welt 'gewor­
den tat. konstatiert die Zeitung 
„Rude pravo". Die Bilanz, die auf 
der Sitzung im Kreml gezogen 
Wurde. Ist triumphal. Sie zeigt, 
was für eine, innere Kraft der Mar­
xismus-Leninismus besitzt, wenn er 
die schöpferische Initiative der 
Massen entwickelt und unter der 
Führung der Kommunistischen 
Partei zur materiellen Gewalt 
wird, betont die Zeitung.

ULAN-BATOR. Die Feierlichkei­
ten aus Anlaß des denkwürdigen 
Jubiläums gestalteten sich in al­
len Teilen unseres Planeten zu ei­
ner Demonstration der Treue der 
Bruderparteien und der Völker zu 
den Ideen des Marxismus-Lenlns- 
mii« und den Idealen des Friedens 

und des Fortschritts, stellt die Zei­
tung „Unen" fest.

PARIS. ..La Nation” stellt fest, 
daß die UdSSR in den 50. Jahren 
ihres Bestehens eine große Macht 
und Autorität erlangt hat Der Ge­
neralsekretär des ZK der KPdSU, 
stellt die Zeitung fest hat die 
Treue der Sowjetunion zu der Po­
litik der friedlichen Koexistenz be­
kräftigt

Man kann sagen, betont die Zei­
tung „Figaro”, daß die Feier des 
50jährigen Jubiläums eine Krö­
nung der Außenpolitik der UdSSR 
war. deren bester Inspirator L. I. 
Breshnew ist.

HELSINKI. Die Zeitung „Päj- 
vän Sanomat” erklärt in einem 
Leitartikel, daß die Berufung und 
die Rolle der internationalen Po­
litik der Sowjetunion darin beste­
hen. den Frieden zu festigen. Die 
Sowjetunion steht auf der Seite 
aller, die gegen Imperialismus und 
gegen alle Formen der Ausbeutung 
und der Unterdrückung, für Frei­
heit. die menschliche Würde, für 
Demokratie und Sozialismus kämp­
fen.

BONN. Die „Neue Rhein-Zei­
tung” konstatiert, daß die Sowjet­
union in den fünfzig Jahren ihres 
Bestehens „fantastische Fortschrit­
te” gemacht hat.

Die „Süddeutsche Zeitung“ be­
merkt. daß Jene, die die Macht der 
Sowjetunion, ihre starken interna­
tionalen Positionen und ihre of­
fensichtlichen Leistungen überra­
schen, <tic Wurzeln ihrer Entwick­
lung nicht zuletzt in ihrer Natio­
nalitätenpolitik suchen müssen.

ANKARA. Unter der Oberschrift- 
„50 Jahre Sowjetunion" bringt die 
einflußreichste türkische Zeitung 
„Cumhuriyet” ' einen Beitrag aus 
der Feder ihres außenpolitischen 
Kommentators M. Barlass. Die Fei­
er. die unser Nachbar in diesen 
Tagen begeht, ist auch für uns ein 
Fest, schreibt er. Wir wünschen, 
daß dieses bedeutsame Ereignis im 
Leben der Sowjetunion den So­
wjetmenschen weiteres Glück 
bringt und zur Festigung des Frie­
dens in der Wett beiträgt.

(TASS)



DIE SOWJETUNION GEHT DEM KOMMUNISMUS ENTGEGEN 
len In allen En- 
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252). Gemeinsame Festsitzung des ZK der KPdSU, des Obersten Sowjets der UdSSR
Dic Bildung des ersten Staates 

der Arbeiter und Bauern, des gro­
ßen multinationalen Sowjetstaates, 
erklärte der von den Teilnehmern 
der Festsitzung aufs wärmstes be­
grüßte Generalsekretär des ZK der 
Rumänischen Kommunistischen 
Partei. Vorsitzender des Staatsra­
tes der SSR, Gcmjssc Nlkolae 
Ceausescu. war ein epochemachen­
des Ereignis in der Geschichte der 
Menschheit, ein großer Sieg der 
marxistisch-leninistischen Ideen, 
eine großartige Errungenschaft der 
Von der Ausbeutung und Unter­
drückung des Zarismus befreiten 
Völker.

Indem die UdSSR den ruhmrei­
chen Weg ging, wurde sic in die- 
sem halben Jahrhundert in einen 
mächtigen und blühcndcir]Staat 
umgcwandclt, der über ein erst­
klassiges, Industriepotential Hjer- 
fügt. der glänzende ErrUhjren- 
schalten auf dem Gebiet der Öko­
nomik. Kultur, dem ganzen gescll- 
■schaftlichen Leben hat.

Im Zusammenhang mit diesem 
Jahrestag ist es mir angenehm, 
die guten Freundschaftsbeziehun- 
gen, den Bund und die Zusammen­
arbeit hervorzuheben, die sich zwi­
schen der Sozialistischen Republik 
Rumänien und der Union der So­
zialistischen Sowjetrepubliken, zwi­
schen der Kommunistischen 
Partei Rumäniens und der Kommu­
nistischen Partei der Sowjetunion, 
zwischen dem rumänischen Volk 
und den Sowjetvölkern herausge- 
bildct haben. Diese Beziehungen 
fußen auf der Gemeinsamkeit der 
sozialen Ordnung, der Ideologie 
und der Hauptziele, auf den Ideen 
des Marxismus-Leninismus und 
des proletarischen Internationalis­
mus.

Im Ergebnis der Aktionen der 
Kräfte des Fortschritts und Frie­
dens .des Kampfes der Völker wur­
den in der letzten Zeit Im interna­
tionalen Leben eine Reihe positiver 
Resultate in Richtung der Entspan­
nung. des gegenseitigen Verständ­
nisses und der Zusammenarbeit 
zwischen den Nationen erreicht. 
Gleichzeitig können wir nicht ver­
gessen. daß in der Welt immer 
noch Herde des Krieges und der 
Spannung bestehen. Deshalb müs­
sen alle friedliebenden Völker ihre 
Einheit festigen, um der imperiali­
stischen Politik der Aggression und 
der Gewalt entgegenzuwirken.

Wir bringen dem vietnamesi­
schen Volk unsere Solidarität zum 
Ausdruck und erweisen ihm in 
seinem gerechten Kampf in der 
Verteidigung der nationalen Frei­
heit und Souveränität allseitige 
Unterstützung.

Ich möchte nochmals unsere feste 
Überzeugung darüber äußern, sag­
te Nicolae Ceausescu abschließend, 
daß die Beziehungen der Freund­
schaft und allseitigen Zusammen­
arbeit zwischen der Sowjetunion 
und Rumänien, zwischen der Ru­
mänischen Kommunistischen Par­
tei und der Kommunistischen Par­
tei der Sowjetunion, zwischen dem 
rumänischen Volk und den Sowjet­
völkern sich ferner Immer mehr 
•ntwickeln und festigen werden.

Am Rednerpult ist der Erste Se­
kretär des ZK der KP Kirgisiens, 
Genossen T. Ussuballjew.

Wir alle, sagte er. befinden uns 
unter dem tiefen Eindruck des 
Referats des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU, Genossen Leonid 

wlljitsch Breshnew, der so prägnant 
Aind eindringlich den heroischci) 
Weg des Kampfes und jler Siege 
der Sowjetvölker, die in einer ein­
mütigen verbrüderten Familie ver­
einigt sind, geschildert hat.

Das kirgisische Völk, fuhr T. Us- 
subalijew fort. Ist maßlos glück- . 
lieh, daß cs seinen Kampf um das 
neue Leben in der einheitliche* 
Reihe der Sowjetvölker begann. 
Heute, da die Freude in jedes Haus 
eingezogen ist. ist sich das dankba- ' 
re kirgisische Volk dessen beson­
ders bewußt, daß cs all seine Er­
rungenschaften dem Großen Okto­
ber. der Sowjetmacht und der 
ruhmreichen Kommunistischen Par­
tei verdankt, die seine Talente ent­
faltete und seine unerschöpfliche 
schöpferische Kraft ins Leben rief.

Unser Land hat in diesem Jahr 
die Schwierigkeiten in der Land­
wirtschaft erfolgreich überwunden, 
einen neuen großen Schritt in sei­
ner Entwicklung auf dem Weg des 
Auibaus des Kommunismus ge­
macht

- Daß haben, wir zuallererst der 
brüd^lichen Zusammenarbeit und 
gegenseitigen Hille der Sowjet­
völker. der ökonomischen Macht 
unserer großen Union, der uner­
müdlichen und ersprießlichen Tä­
tigkeit des ZK der KPdSU, seinem 
Politbüro, persönlich dem General­
sekretär des ZK unserer Partei, Ge­
nossen L. I. Breshnew, ihrer stän­
digen Fürsorge um den Wohlstand 
und das Glück des multinationalen 
Sowjetvolks zu verdanken.

\yir. vermerkte der Redner Wei­
ler. sind uns dessen tief bewußt, 
daß die gewaltigen soziaiökonomi* 
sehen, politischen und kulturellen 
Wandlungen, die auf dem Terrlto- 

- rium des einst rückständigen Ge- 
birgslandes. wie cs Kirgisien in 
der Vorrcvolutlonszeit war. ver­
wirklicht wurden — das sind zu 
allererst die Früchte der unerschüt­
terlichen Freundschaft und brüder­
lichen gegenseitigen Hille der So­
wjetvölker. deren Internationale 
Grundlage von der russischen Ar­
beiterklasse - gelegt wurde.

Das kirgisische Volk, sagte 
T. Ussuballjew abschließend, wie 

. auch alle Werktätigen unserer Hei­
mat, die sich von «ein patriotischen - 
Streben leiten lassen, die Bestim­
mungen des XXIV. Parteitags der 
KPdSU erfolgreich zu verwirkli­
chen. hat das 50jährige Jubiläum 
des Sowjetstaates würdig began 
K~j. Die selbstlose Arbeit der Ar­

ter, Bauern. der Intelligenz
Kirglsstans Ist ein markanter Aus­
druck .Ihrer grenzenlosen Treue der 
Kommunistischen Partei, ihrem Le­
ninschen Zentralkomitee, der Be­
reitschaft auch künftig um die Ver- 
tvlrklichung der kommunistischen 
Ideale begeistert zu kämpfen.

Dann wurde das Wort dem Mit- 
Slied des Politischen Ausschusses 

es ZK der Partei d«r Arbeit Ko­

rea», Vorsitzenden de» Präsidiums 
der Obersten Volksversammlung 
der Koreanischen Volksdemokrati­
schen Republik, Genossen Zol En 
Gen erteilt, der von den Anwesen­
den aufs wärmste empfangen wur­
de. Del große Sieg der nationalen 
Politik W. L Unins. erklärte er. 
war ein Ereignis von historischer 
Bedeutung. Dieses Ereignis fllößtc 
Sroßen Glauben an den Sieg, an

le Sowjetvölker ein. die allein In 
der kapitalistischen Umringungdcn 
Sozialismus nufbauten. Es war ein 
entscheidender Schlag gegen die 
Imperialisten, die die Politik der

und des Obersten Sowjets der RSFSR (22. Dezember)
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Der Erste Sekretär des ZK der Sowohl das Erlangen der natio- 
Kommimlstischen Partei Uruguays. nalen Unabhängigkeit Finnlands 
Genosse Rodney Arismendl, erklär- als auch die Bildung dcr Sowjet- 
,te in seiner Ansprache: “nloJI u'arc,n das i

Im Namen der Kommunistischen Großen Sozialistischer
-Partei Uruguays möchte ich unsere volution. Indem wir^d

____  __  Ergebnis der 
Großen Sozialistischen Oktoberre­
volution. Indem wir den 50. Grün-

Zol En Gen sprach der Kommu­
nistischen Partei und der Regie­
rung der Sowjetunion, dem brüder­
lichen Sowjetvolk tiefe Dankbar­
keit aus, die der Sache der Befrei­
ung des koreanischen Volkes hal­
fen. die während der schweren 
Jahre des Vaterländischen Befrei­
ungskampfes sowie In der Wieder- 
herstellungsperlode der Nachkriegs­
zeit und des Aufbaus Internatio­
naler Unterstützung und Hilfe er­
wiesen -und die heute das koreani­
sche Volk im Aufbau des Sozialis­
mus und in der großen Sache der 
Vereinigung der Heimat aktiv un­
terstützen.

Abschließend drückte Zoi En Gen 
die Zuversicht darüber aus. daß 
sich die traditionsgemäßen Bezie­
hungen der Freundschaft und Zu­
sammenarbeit zwischen den bei­
den Ländern auch künftig noch 
mehr festigen und sich auf der 
Grundlage der Prinzipien 
Marxismus-Leninismus und 
proletarischen Internationalismus 
entwickeln werden.

Mit riesiger Aufmerksamkeit und 
Erregung, sagte der Erste Sekretär 
des ZK der KP Tadshikistans. Ge­
nosse D. Rassulow, haben wir das 

-äußerst inhaltsreiche Referat des' 
Generalsekretärs des Zentralkomi­
tees unserer Partei, des Genossen 
Leonid lljitsch Breshnew angehört, 
das eine tiefe wissenschaftliche 
Analyse der sowjetischen Wirklich­
keit und viele wesentliche Schluß­
folgerungen enthält.

Der Weg, den Tadshikistan in den 
Jahren der Sowjetmacht zurück­
gelegt hat, ist ein Weg von feuda­
ler Rückständigkeit zum Sieg des 
Sozialismus, vom Mittelalter zu 
den Gipfeln des modernen Fort­
schritts. Die neue Geschichte Tad­
shikistans ist vom Licht der Le­
ninschen Ideen, den Errungenschaf­
ten des Großen Oktober, der die 
Fesseln der sozialen und nationa­

len Unterdrückung zerschlug und 
alle Völker unseres Landes zu 
vollberechtigten Herren ihres 
Schicksals machte, erleuchtet.

In Tadshikistan wuchs wie im 
ganzen Lande im Resultat der 
unermüdlichen Tätigkeit der Korn- I 
munistischen Partei eine neue Ge­
neration' überzeugter Leninisten, 
Patrioten und Internationalisten 
heran, würdige Vertreter der neu­
en historischen Gemeinschaft von 
Menschen, deren Namen Sowjet­
volk ist.

Das Tadshikische Volk wahrt 
mit größter Dankbarkeit in seinem 
Gedächtnis, und wird es nie ver­
gessen, daß von den ersten Tagen 
der Sowjetmacht au uns Abge­
sandte mit Parteieinweisungen aus 
den Zenfralstädten der Russischen 
Föderation kamen — Vertreter.,der 
russischen ^rbeitcrWassc, Lehrer 
und Mediziner, Fachleute und Wis 
senschaftlcr. Dio Moskauer und 
Leningrader übernahmen die Pa­
tenschaft über Tadshikistan. Diese 
brüderliche Unterstützung half die 
ökonomische und kulturelle Ent­
wicklung schnell zu erreichen. Die­
se Hilfe wird das tadshikische 
Volk nie vergessen.

Im Namen der Arbeiterklasse 
des Bundes der Kommunisten 
Jugoslawiens und aller Völker der 
Sozialistischen Föderativen Repu­
blik Jugoslawiens beglückwünschte 
der stellvertretende Vorsitzende 
des Präsidiums der SFRJ. Genosse 
Rato Dugonic, der von den Ver­
sammelten aufs wärmste empfan­
gen wurde, das Zentralkomitee der 
KPdSU, den Obersten Sowjet der 
UdSSR und den Obersten Sowjet 
der RSFSR, alle Völker der So­
wjetunion zum großen Fest.

Die Völker der Sowjetunion, 
sagte er. haben, vereint in ihrer 
multinationalen Gemeinschaft und 
die schöpferischen Kräfte »ntwlk- 
kelnd. hervorragende Resultate in 
der Entwicklung der Produktiv­
kräfte. der Kultur. Wissenschaft. 
Technik und im Bildungswesen er­
zielt. Wir sind begeistert von den 
Entwicklungsresultaten der UdSSR, 
über die Genosse L. I. Breshnew 
in seinem Bericht sprach.

Der Gedanke und die Taten Le­
nins, setzte der Redner fort, waren 
und sind Immer ein mächtiger in­
spirierender Faktor und Stimulus 
für die jugoslawische .revolutionä­
re Bewegung — den Volksbefrcl- 
ungakampf und die sozlnlietlsclie 
Revolution der Völker Jugolsla-

Mit besonderem Vergnügen un­
terstreiche ich heule, sagte R. Du- 
gonlc, daB die Freundschaft und 
allseitige Zusammenarbeit zwi­
schen der Sozialistischen Föderati­
ven Republik Jugoslawiens und 
der Union der Sozialistischen So­
wjetrepublik sich ständig festigt. 
Wir wollen, daß die freundschaftli­
che Zusammenarbeit zwischen un- 
seren Ländern, zwischen dem BKJ 
und der KPdSU sich auch (erncr- 
hin erweitert und entwickelt.

Dann sprach der Erste Sekretär 
des Zentralkomitees der Mongoli 
sehen Revolutionären Volkspartei 
Vorsitzende des Ministcrrafs der 
Mongolischen Volksrepublik, Gcnos- 
se Jiimshagln Zedanbal, der von 
den Anwesenden Warm bcgrfiöi 
wurde. Der GrBndungstag des So­
wjetstaates, Sagt« er. das Ist picht 
nur »In denkwürdiges Juhlläuni für 
das Sowjetvolk, das Ist gleichzeitig 
e'n liehtes Fest für die Brudervöl­
ker der Länder des Weltsozlalls-

.1. Zcdcnbal SchehWe In seiner ” 
Rede bedeutende Aufmerksamkeit 
den Fragen des Kampfes der so­
zialistischen Länder für Festigung 
des Friedens, für Internationale 
Entspannung.

Das seit der Gründung der 
UdSSR verflossene halbe Jahrhun­
dert war ein historischer Meilen­
stein von größter Bedeutung im 
Leben des mongolischen Volkes, in 
der Festigung des politischen, wirt­
schaftlichen und Verteidlgungs- 
bundes und der Zusammenarbeit 
der MVR mit dem Sowjetland. Die 
Werktätigen der MVR. erklärte 
J. Zcdcnbal, sind aufrichtig stolz 
darauf, daß sie bei ihren sowjeti­
schen Freunden lernen. Die Kom­
munisten, alle Werktätigen der 
Mongolischen Volksrepublik wer­
den auch fernerhin alles tun, damit 
der Kampibund und die im Kampf 
geprüfte Freundschaft des mongo­
lischen, und des sowjetischen Vol­
kes, ihre brüderliche Zusammenar­
beit konsequent wachsen und sich 
festigen im Inleressc des Sieges 
der Sache des Friedens, des Sozia­
lismus und Kommunismus.

Die Teilnehmer der gemeinsamen 
Festsitzung wurden von Angehöri­
gen der Sowjetarmee und der Ma­
rine begrüßt.

Unter Marschklängen marschier­
ten Vertreter der ruhmreichen So­
wjetstreitkräfte — Söhne der Brü­
dervölker unseres großen Staates 
—mit Kampfbannern der Einhei-, 
ten und Truppen in den Kreml-Kon­
greßpalast herein.

Panzergrenadiere und Flieger, 
Seeleute und Angehörige der Ra­
ketentruppen. Landungstruppler 
und Tankislen. Artilleristen und 
Grenzsoldaten kamen In den Kreml 
mit Worten der Treue und Erge- ' 
benheit der Sache der Kommuni­
stischen Partei.

Die Grußansprache der Militärs 
verlas der Kommandeur des Pan- 
zerregiments Oberstleutnant A. W. 
Slobin. Im Namen derjenigen, die 
heute auf dem Kampfposten stehen 
in Erfüllung ihrer heiligen Mili­
tärpflicht eines Bürgers der Union 
der Sozialistischen Sowjetrepubliken 
erklärte er. Muttor Heimat, großes 
Sowjetvolk, • unsere Leninsche Par­
tei. wir bewaffneten Verteidiger 
versprechen feierlich, zusammen 
mit den Waffenbrüdern — den An­
gehörigen der.Armeen der soziali­
stischen Brudcrländcr — die gro­
ßen Errungenschaften des Sozialis­
mus und Kommunismus auch fer. 
nerhin sicher zu schützen und un­
sere patriotische und internationa­
le Pflicht treu zu erfüllen.

Das Wort erhält der Minister, 
Generalsekretär der Regierung der 
Republik Chile Hernan del Canto.

Die Regierung und das Volk 
Chiles schätzen die Errungen­
schaften der Sowjetunion auf dem 
Gebiet der Ökonomik, Politik und 
Kultur hoch ein. Diese Siege sind 
das Gut nicht nur der Sowjetge­
sellschaft, sondern auch aller Völ­
ker. die für ihre soziale Befreiung 
kämpfen.

Unser Lands aetpt H. Canta fort, 
hat zusammor mit Kuba. Peru und 
anderen Ländern des lateinameri; 
kanischen Kontinents einen gigaf 
tischen Kampf für ihre Souveräni­
tät. Unabhängigkeit und nationale 
Würde entwickelt. Auf unserer Sei­
te ist in diesem Kämpf die Solida­
rität vieler Völker und Regierun­
gen. die gegenwärtig, da die Rede 
von der Nichteinmischung der im­
perialistischen Monopolien ist. mit 
besonderer Kraft zum Ausdruck 
kommt.

Im Namen der chilenischen Re­
gierung. Parteien, die in die Koali­
tion der Völkereinheit eingehen, 
und der hier anwesenden Delegatio­
nen der Kommunistischen und 
Sozialistischen Parteien von Chile, 
im Namen des Präsidenten Salva­
dor Allende, der vor kurzem Euer 
Land besuchte, begrüßen wir das 
Jubiläum der Sowjetunion.

Am Rednerpult ist der Erste Se­
kretär des ZK der KP Armenien». 
Genoss» A- J. Kotschinjan. Das 
große Sowjetvolk, sagte er. begebt 
dieses ruhmvolle Jubiläum seiner 
mächtigen Heimat, durch kolossale 
welthistorische Siege in seiner so 
zialpolltlscheu. ökonomischen und 
kulturellen Entwicklung. In den 
Jahren der Sowjetmacht hat sich 
Armenien aus einem rückständigen 
Randgcbfet in eine hochentwickel­
te sozialistische Republik mit mo­
derner vielseitiger Industrie, me­
chanisierter Landwirtschaft, einem 
hohen Entwicklungsniveau der 
Wissenschaft und Kultur verwan­
delt. Der Umfang seiner Industrie 
K'uktion Ist auf mehr als das 

ache angewachsen.
Gegenwärtig schreitet Armenien 

stolz Im Bündnis der gleichen So 
wjetrepuhliken auf dem Wege des 
Kommunismus und des Fort­
schritts. Die Werktätigen der Repu 
bllk verstehen sehr wohl, daß sic 
alle Ihre Erfolge vor allem der brü 
derlichen Freundschaft und der ge­
genseitigen Hilfe der Völker unsc 
-es Landes zu verdanken haben 
.laß all diese Errungenschaften das 
Resultat einer gemeinsamen Arbeit 
aller Suwjrtmemc-hen sind.

Dio vergangenen Jahrzehnte ha­
ben eindeutig Iwwiesen, daß der 
einzige Wog der Wiedergeburt und 
■les Aufblühens des armenischen 
Volkes ebenso wie aller Völker un­
seres l.andcs, der Weg war, der 
vom Großen Oktober eröffnet wur­
de — der Weg der Leninschen
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den Kräften des Friedens und den 
Kräften des Krieges und leiteten 
den allgemeinen Fortschritt der 
Befreiung und Erneuerung ein, der 
sich auf alle Länder und auf alle 
Kontinente verbreitete.

Der Generalsekretär der IKP 
hob die Bedeutung der Sowjetunion 
Im Kampf um die Erhaltung dej 
Friedens hervor.

Mehr als 50 Jahre, sagte E. Ber- 
llngucr, bestehen zwischen unseren 
Parteien Beziehungen einer festen 
Freundschaft und einer ersprießli­
chen Zusammenarbeit, was -der 
Ausdruck unserer einheitlichen 
marxistisch-leninistischen und inter­
nationalen Anschauungen und vie­
ler gemeinsamer Schlachten ist. 
Die Entwicklung dieser Beziehun­
gen entspricht dem Hoffen unserer 
Völker und den Interessen unserer 
Länder.

Es spricht der Erste Sekretär des 
ZK der KP Turkmeniens, Genosse 
M. Gapurow. Mit kolossaler Auf­
merksamkeit, mit großer Genugtu­
ung, Freude und mit Stolz auf un­
sere große sozialistische 'Heimat 
und die Kommunistische Partei, 
sagt er, haben wir uns den mar­
kanten. und seiner Bedeutung nach 
historischen Bericht des Generalse­
kretärs des ZK der KPdSU. Ge­
nossen Leonid lljitsch Breshnew 
angehört. Darin Ist eine tiefgehen­
de allseitige Analyse der erhabenen 
und ruhmvollen Siege der Völker 
unserer multinationalen Heimat ge­
liefert, die In den 50 Jahren der 
Existenz der Union der Sozialisti­
schen Sowjetrepubliken unter der 
Leitung der Kommunistischen Par­
tei. ihres Leninschen Zentralkomi­
tees erzielt worden sind.

Die Leninschen Ideen konsequent 
realisierend, schloß die Kommuni­
stische Partei der Sowjetunion die 
Sowjetvölker In einer einheitlichen, 
felsenfesten Familie zusammen, er­
zog sie Im Geiste hoher Prinzipien 
des proletarischen, sozialistischen 
Internationalismus.

Dank der Bruderhilfe seitens des 
großen russischen Volkes und an­
derer Völker unserer geliebten Hei­
mat. sagt M. Gapurow, hat Turkme­
nistan kolossale Erfolge In ökono­
mischer und kultureller Hinsicht er­
zielt. indem cs in einigen Jahrzehn­
ten einen jahrhundertelangen Weg 
zurückgelegt hat., Grenzenlos sind 
darum die Liebe und der Dank je­
des Turkmenen gegenüber dem 
großen Lenin. der Kommunisti­
schen Partei, der Sowjetregierung, 
die unserem Volk einen Weg zum 
neuen glücklichen Leben, zur Ein­
heit und Freundschaft mit allen 
Völkern unseres Landes eröffnet 
haben, für die kolossale uneigen­
nützige Bruderhilfe.

Die turkmenischen Erdöl, und 
Gasgewinner, Getreidebauern und 
Viehzüchter. Fischer und Bauleute. 
Wissenschaftler und Kulturschaf­
fende haben das ruhmreiche 50jäh- 
rige Jubiläum ihrer Heimat mit 
großartigen ^Arbeitsleistungen be­
gangen. .

An diesem Hehlen und freudigen 
Tag. sagt abschließend M., Ganu- 
-OW. versichern wir das Leninsche 
Zentralkomitee der KPdSU. Mas 
Präsidium des Obersten Sowjet' 
der UdSSR, die geliebte Sowjetre­
gierung. daß die Werktätigen So- 
wjetturkmenistans ihre Bemühun­
gen in der Realisierung der histori­
schen Beschlüsse der XXIV. Par­
teitags vermehren und Ihre Reihen 
um die geliebte Partei im Kampi 
für den Triumph des Kommunis­
mus, für internationale Freund­
schaft zwischen allen Völkern noch 
enger schließen werden.

Dann ergriff der Generalsekretär 
dèr kommunistischen Partei der 
USA Gus Hall das Wart, der von 
den Versammelten aufs wärmste 
begrüßt wurde. Er überbrachte an 
sie die herzlichen Glückwünsche 
und Begrüßungen von der Kom­
munistischen Partei der USA. von 
alt denen, die in den USA gegen 
Imperialismus. Rassismus und 
Klassenausbeutung. lür sozialen 
Fortschritt kämpfen.

Das 50jährige Jubiläum des So­
wjetstaates. sagte er, ist. ein her­
vorragendes Ereignis, das einen gl 
gantischen Sprung In der, sozial 
Ökonomischen Entwicklung der 
menschlichen Gesellschaft kenn­
zeichne*. Die kolossalen Errungen 
schäften der UdSSR haben In der 
Geschichte nicht Ihresgleichen und 
sind ein» Verkörperung der Größ, 
der Taten der Arbeiterklasse» Sie 
zeugen von der unbezwingbaren 
Lebensfähigkeit, von d»t-uncrschöp[ 
liehen Weisheit, von der unbeugsn 
men Kralt des Marxlsmus-Lgninis 
mus.

Das Sowjetvolk ist eine großartl 
ge Verkörperung der Gesellschaft 
die frei ist von Klasscnausbeutung 
-latioralcr Unterdrückung und 
Rassendiskriminierung. Einen kra* 
<cn Gegensatz dazu bildet die neu 
Welle der rassistischen Gewalttä­
tigkeit in Ren USA, sagte der Red

llstlschi-n Kamp:. für den Kampi 
um Friedenist.

Vor SO Jahren. 5 Jahre nach dem 
Großen Oktober, haben sich die 
Nationen und Völkerschaften erst­
malig auf der Grundlage der 
Gleichberechtigung zu einer Union 
der Sozialistischen Sowjetrepubli­
ken vereinigt Die Erfahrungen der 
Sowjetunion ist ein Beispiel der 
Vereinigung der proletarischen Re­
volution mit einer grundlegenden 
Lösung der nationalen und kolo­
nialen Frage. Die Im Oktober ge- 

- siegt hatten, schufen, dem Lenin­
schen Vermächtnis treu, frei vom 
Nationalismus und Revisionismus, 
eine Großmacht des Internationalis­
mus — zum Glück der Völker eine 
Großmacht, geleitet von der ruhm­
vollen Partei Lenins, zum Glück 
für Vietnam, für Kuba, für die eu­
ropäische Sicherheit, für das so­
zialistische System selbst, für die 
nationaldemokratischen Staaten.

Welter erzählte Rodney Arismcn- 
di über den Kampf der Werktätl- 
cep Lateinamerikas um ihre demo­
kratischen Freiheiten, um Unabhän­
gigkeit und Sozialismus.

Das große Fest des Sowjetvol­
kes, sagte in seiner Grußansprache 
der Erste Sekretär des ZK der KP 
Estlands. Genosse I. G. Kebin, er­
weckt in Jedem von uns freudige 
und stolze Gefühle. In dem mar­
kanten und bewegenden Referat 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU LI I. Breshnew zogen vor 
unserem geistigen Auge wiederum 
die grandiosen Errungenschaften 
des Sowjetvolkes Im Laufe des 
halben Jahrhunderts des Kampfes 
und der Siege vorüber.

Mit Liebe und Dankbarkeit wen­
den wir uns heute an das Anden­
ken W. 1. Lenins, dessen große 
Verdienste um die Bildung des 
multinationalen Sowjetstaates all­
bekannt sind. Heute heben wir die 
äußerst wichtige Rolle der Kom­
munistischen Partei bei der Bil­
dung der UdSSR hervor, die, in­
dem sic die Tagcsintercssen der 
Arbeiterklasse, a'ler Werktätigen 
vertritt, das Leninsche Programm 
zu der nationalen Frage verwirk­
licht, alle Völker und Völkerschaf­
ten in eine einheitliche multinatio­
nale Familie vereinigt liaL

Die Wiederherstellung der, So­
wjetmacht und der freiwillige Bei­
tritt- der Estnischen SSR zur So­
wjetunion im August 1940 als sou­
veräne Unionsrepblik brachten den 
Werktätigen Estlands die Befreiung 
von der imperialistischen Unter­
drückung und Ausbeutung, von 
Not. Arbeitslosigkeit und Leiden, 
eröffnete grenzenlose Möglichkei­
ten für das Aufblühen ihrer male­

ioigte. Fünf Jahre zuvor wurde un­
serem Lande gemäß den Lenin­
schen Prinzipien die nationale Un­
abhängigkeit gewährt.

Die Kommunistische Partei Finn­
lands begeht das Jubiläum der So­
wjetunion als ihr eigenes Fest. Die 
großen Siege der Völker der So­
wjetunion, die beim Aufbau des So­
zialismus und Kommunismus er­
zielten Ergebnisse sind auch für 
uns finnischen Kommunisten ein 
begeisterndes historisches Vorbild.

Der Vorsitzende der Kommuni­
stischen Partei Finnlands über­
reichte dem Zentralkomitee der 
KPdSU ein Grußschreiben des ZK 
der KP Finnlands und das Schrei­
ben. das von allen Kreiskomilees 
und Grundorganisationen der Kom­
munistischen Partei Finnlands un­
terzeichnet Ist.

Aufs wärmste nahmen die Sit­
zungsteilnehmer die Ansprache der 
Genossin Dolores Ibarrurl, der 
Vorsitzenden der Kommunistischen 
Partei Spaniens, auf.

Mit dem Gefühl großer innerer 
Bewegung — der Bewegung, die 
durch die Erinnerungen an Jene 
Tage hervorgerufen ist, als 1917 
und 1922 die Grundlagen des So­
wjetlandes gelegt wurden, und 
eben diese Tage haben unser Le­
ben und unseren Kampf mit der 
Sache des Kommunismus für im­
mer verbunden. — begrüße Ich 
Euch im Namen der Kommunisti­
schen Partei Spaniens, sagte sie.

In unserem Lande, in unserem 
unbeugsamen Spanien, das als er­
stes 1936 mit der Waffe in der 
Hand den faschsitischen Aggres­
soren Widerstand leistete, hob D. 
Ibarruri hervor, im heutigen Spa-, 
nien nach mehr als 30 Jahren Ker­
ker und Todesstrafen breitet sich 
der Kampf der Volksmasscn im 
ganzen Lande aus und untergräbt 
die Positionen der Franco-Diktatur.

Die Anstrengungen unserer Par­
tei sind darauf gerichtet, um die 
Vereinigung aller politischen und 
sozialen Kräfte zu fördern, die 
daran interessiert sind, der Dikta­
tur in unserem Lande ein Ende zu 
machen. f

Die spanische Delegation, sagte 
abschließend D. Ibarruri, bringt 
in dieser Ansprache die Gefühle 
unserer herzlichen Liebe und Ach­
tung vor der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion mit ihrem 
Zentralkomitee und seinem Gene­
ralsekretär, Genossen Breshnew, 
an der Spitze und vor dem ganzen 
Sowjetvolk zum Ausdruck.

Die Gründung der Union der 
* Sozialistisch ~ -------u‘'

und des 
Volkes der Arabischen Republik 
Ägypten übermittelte die Innigsten 
Glückwünsche anläßlich des großen 
Feiertags — des $0. Gründungs­
tags der Union der. Sozialistischen 
Sowjetrepubliken—der von den An- 

I wesenden aufs wärmste begrüßte 
Leiter der Partei--und Regierungs- 
dclcgation der Arabischen Republik 
Ägypten, Stellvertretender Mini­
sterpräsident Mohammed Abdallah 
Mersaban. Die Erfahrungen der 
Völker der Sowjetunion, sagte er, 
die Erfahrung der Bahnbrecher, 
deren Anfang die Große Soziali­
stische -Oktoberrevolution gelegt 

' hatte, ruft Bewunderung bei den 
Völkern der ganzen Welt hervor.

Mit einer Grußansprache im Na­
men der Regionalleitung der 
Baath-Partei Iraks trat der durch 
lebhaften Beifall begrüßte Leiter 
der Partei- und Regierungsdelega­
tion Iraks Yassat Mustafa auf. Wir 
in Irak, betonte er, bewundern die 
Erfahrung der Sowjetunion in der 
Sicherung der Freundschaft und 
Zusammenarbeit zwischen den 
Völkern, verschiedenen Nationalitä­
ten. Heute, da wir einen schweren 
Kampf gegen die Verschwörungen 
des Imperialismus und der Erdöl- 
monopolien führen, empfinden wir 
ein Gefühl der Dankbarkeit unsiSk 
rem. Freund — der Sowjetunion-*, 
die uns gegenüber die Position der 
Unterstützung und Zusammenar­
beit cinnahm, an die Seite unseres 
Volkes und seiner gerechten Sache 
trat. Wir streben an. die Zusam­
menarbeit mit der UdSSR, anderen 
sozialistischen Ländern, mit Kräf­
ten der Befreiung und des Fort­
schritts in der ganzen Welt zu 
erweitern

Aul der Tribüne erschien das 
von den Teilnehmern der Festsit­
zung aufs wärmste begrüßte Mit­
glied des Revolutionären Rais der 
Demokratischen Volksrepublik Al­
gerien. Genosse Benjedid Shadly. 
50 Jahre des Bestehens der UdSSR 
ist das wichtigste Ereignis, dessen 
gewaltiger Bedeutung sich alle 
fortschrittlichen Völker der Welt 
bewußt sind, sagte der Redner.

Die letzten Jahrzehnte zeigten, 
daß mit den Erfolgen der Völker 

. der UdSSR die Erfolge anderer 
Völker, die Erfolge der nationalen 
Befreiungsbewegung und aller an­
tiimperialistischen Kräfte unzer­
trennlich verbunden sind. Ihre Sie­
ge. teure Sowjetfreunde, dienen 
als lebendiges Vorbild für die Völ­
ker Afrikas, Asiens und Lateiname­
rikas. die gegen Kolonialismus. 
Neokolonialismus und . Imperialis­
mus. für nationale Unabhängigkeit, 
lür Fortschritt und Frieden kämp­
fen.

Die Festigung der Freundschaft^ 
und Zusammenarbeit zwischen dJT 
UdSSR Und den arabischen Völ­
kern. sagte abschließend B. Shadly. 
ist ein notwendiger Beitrag zum 
Fortschritt unserer Völker, zur, Sa­
che der Zusammenarbeit und des 
Friedens.Ute cjrunoung oer un.on oer

Sozialistlsclian Sowjetrepubliken Wor‘ 1w,r<* det!l von ,
luf der Grundlage der Prinzipien^ ISÜ a?-xeasjttfc- • WR' CT?- 

der slch'in der UdSSR freiwillig iblrlngigkett Guineas und der

Gus Hall protestierte zornig ge­
gen die verbrecherische Eskalation 
der Bombardierungen In Vietnam 
Das, betonte er, entlarvt erneut Vo­
der ganzen Welt den barbarischen 
Charakter des amerikanischen Im 
perlallsmus.

Die Sowjetunion, sagte abschlie 
Bend der Generalsekretär der KP 
der USA. dient nun schon 50 Jab- 
re lang als ein Leuchtturm der

Gründung der UdSSR sprechen 
wir immer wieder unseren herzli­
chen Dank dem Zentralkomitee der 
Kommunistischen Partei der So­
wjetunion und der Sowjetregierung 
für die große Aufmerksamkeit und 
große Fürsorge um das Wohl des 
Volkes, um die Entwicklung seiner 
materiellen und geistigen Reich- 
tümmer aus.

Gegenwärtig wird in unserer Re­
publik das 32fachc der Industrie­
produktion des Jahres 1940 erzeugt, 
teilte 1. G. Kobin mit. Eine rasche 
Entwicklung erfuhren der Maschi­
nenbau und die Geräteproduktion, 
die Energetik, die Chemie, die 
Bauindustrie. Die Kollektivierung 
der Landwirtschaft, die Festigung 
und Entwicklung der Kolchosord 
nung führten zu tiefgreifenden 
Umwandlungen im estnischen 
Dorfe.

Wir versichern von der Tribüne 
der Festsitzung, Snß die Werktä­
tigen der Estnischen SSR auch 
fernerhin die Freundschaft und 
Brüderlichkeit der Sowjetvölker 
als unsere größte» Errungenschaft 
und unseren g.ößten Rechtum 
hoch und heilig bewahren und un­
ermüdlich festigen werden.

Mir bereitet es großes Vergnü­
gen, in Moskau zu wellen und den 
Feierlichkeiten anläßlich des SO. 
Jahrestags der Gründung der 
Union der Sozialistischen Sowjet­
republiken beizuwohnen, erklärte 
Ciopal Swarup Pathak - Vizeprä­
sident der Republik Indien. Leiter 
der Regierungsdelegation.

Die Entstehung der Union der 
Sowjetrepubliken vor 50 Jahren 
sagte er. als freiwilliges Bündnis 
ler gleichberechtigten Nationen 
war ein hervorragendes Ereignis -'n 
der Geschichte der Menschheit.

Der indisch-sowjetische Vertrag 
über Frieden. Freundschaft und 
Zusammenarbeit vertritt die Inter 
essen nicht nur unserer beiden Völ­
ker. sondern dient auch der Sache 
ler Festigung des Internationalen 
Friedens und der Sicherheit.

Die mir gebotene Möglichkeit 
nutzend. sagte der Vizepräsident 
Indiens abschließend, übermittle 
eh im Namen der ,Reg crung und 

des Volkes Indiens der Regierung 
und den Völkern der UdSSR un­
seren herzlichen Gruß und die auf­
richtigen Wünsche weiterer Erfol 
S; in allen Lebensbcreichen,' des 

’ohlergehens und Gedeihen» des 
mit uns befreundeten Sowjetvolkes

Einen herzlichen Brudergruß des 
ZK der KP Finnlands, aller finni­
schen Kommunisten übermittelte 
den Teilnehmern der Festsitzung 
der von den »Anwcnscifden aufs 
wärmste begrüßte Genosse Aarne

der slch'in der L'dSjiR freiwillig 
vereinigten Völker, »sondern auch 
ein Triumph des Weltproletariats, 
sagte der von den Anwesenden 
aufs wärmste begrüßte Generalse­
kretär der Weitgewerkschaftsföde­
ration, Genosse Pierre Jeansus. Es 
bereitet mir große Freude, einen 
-nnlgsten Brudergruß von der 
Weltgewerkschaftsfoderation den 
Teilnehmern der dem 50. Grün- 
limgstags der UdSSR gewidmeten 
Festsitzung zu übermitteln.

In der ganzen Welt wächst und 
weitet sich der Einfluß und die 
Anziehungskraft - des Sozialismus 
Eben deshalb wird der 50. Grün­
dungstag der* UdSSR In allen 
Ländern von der Arbeiterklasse, die 
ihrer Natur nach international! 
sfsch ist. von den Gewerkschaf­
ten, von allen Menschen, die um 
den Fiortschrltt kämpfen, als ihr 
eigenes Fest gefeiert.

Gestatten Sie mir. sagte ab­
schließend " 
tätigen ulji, 
unsere beste., 
folge, des w. 
zum Wohl der

des Friedens, der Demo'.rat-'e und 
des Sozialismus zu übermitteln.

Aufs wärmste begrüßten die Ver 
simmelten den Vorsitzenden des 
Nationalrats der Kommunist sehen 
Partei Indiens. -Genossen Shrlpad 
Amrlt Dange. Er beglücl wünschte 
das Sowjetvolk zum Feiertag — 
■'eni 50. Gründiingstng der UdSSR 
Der Redner sprach über die Tä­
tigkeit der Kommunistischen Par­
tei Indiens und anderer fortschritt­
lichen Kräfte des Landes, die ge­
gen den Imperialismus kämpfen 
Die Macht und Einheit des Sowjet 
Volkes ist ein mächtiges Mittel 
mit dessen Hilfe die Sowjetunion 
die Machenschaften der imperiali­
stischen Kriegsslifter und ihrer 
Handlanger zunichte macht.

Im Namen der Leitung der 
Baath-Partei. Im Namen der Re­
gierung und des Volkes Syriens 
begrüßen wir das Zentralkomitee 
der Kommunistischen Partei der 
Sowjetunion und die Völker der 
großen Sowjetunion anläßlich des 
"0. Jahrestags der Gründung der 
UdSSR — des ersten sozialisti­
schen Staates der Welt, der die 
Ziele und das Sehnen der werktä­
tigen Massen ins Leben umsetzte, 
sagte der von den Anwesenden 
ins wärmste begrüßte Leiter der 

Partei- und Regleruiigsdelegalion 
der Syrischen Arabischen Repu­
blik Mohammed Djaber Badjbudj. 
Die Gründung der UdSSR war das 
Ergebnis der siegreichen Oktober­
revolution. Sie entflammte eine 
neue Morgenröte, die mit Ihren 
Strahlen die ausgebeuteten und un-

Grünkap-inseln. Genossen Alimkar 
Cabral, erteilt.

Wir begrüßen die Partei Lenins, 
sagte der Redner, die große Kom­
munistische Partei der Sowjet­
union. die das erste Land des So­
zialismus aufbaute, die die LInion 
der SSR — die Vorhut der werk­
tätigen Menschheit — gründete.

Bereits 10 Jahre kämpft unser 
Volk mit der Waffe in der Hand 
gegen den pcrtugisischen Kolonia- 
l smus safte A Cabral Wir haben 
• nen großen Teil des nationalen 
Territoriums Guineas und erwei­
tern den politischen Kampi auf 
den Grünkap-inseln. Gestatten Sic 
mir. unseren brüderlichen Dank 
dem Sowjetvolk, der Kommunisti­
schen Partei der Sowjetunion, ih­
rem Zentralkomitee lür die mannig­
faltige Hilfe in unserem Kampf 
auszusprechen. •

:i"p. “jc'ansis. dän- AVerix- t Die “"l Grußansnrachei^ 
nd dem Volk der I ßSSR , Kommen mm Abschluß, .
-Sten Wünsche neudr Er- p;e Teilnehmer der gemeinsamen 

... -les wcTeren Fortschritts Fes’jilZunc' Mthmen, mit dtoßer 
,i Wohl der großen Sgoh-- des Begeisterung in Appell ^Ai» die
letarischen Internat orinrsnffls. Volker der V.’clt" an Es erschallt

” ’ ' stürmischer Beifall Ulis Zeichen der
Billigung des neuen wichtigen Do­
kuments. das auf die Festigung 
der Frcundsch'ft und des Friedens 
zwischen den Völkern abgezielt ist.

Unter dem Gewölbe des Kreml- 
palasts ertönt die Hymne der So-
wjetunion. .

im Saal brieht erneut Beifall aus. 
Es werden Ausrufe laut: ..Es lebe 
die große Sowjetunion!". „Ruhm 
dem großen Sowjetvolk!". ..Ruhm 
der Kommunistischen Partei der 
Sowjetunion!". „Ruhm dem Lenin­
schen Zentralkomitee!"

Die Festsitzung des Zentralko­
mitees der KPdSU, des Obersten 
Sowjets der UdSSR und des Ober­
sten Sowjets der RSFSR, gewid­
met dem 50 Jahrestag der Grün­
dung der UdSSR, wurde zür bewe­
genden Demonstration der uner­
schütterlichen brüderlichen Einheit 
der Völkpr der UdSSR, ihrer Ent­
schlossenheit, euch fernerhin unter 
der Führung der Kommunistischen 
Partei vorwärts nut dem Lenin­
schen Wege — zum Sieg des Kom­
munismus — zu schreiten.

Die Festsitzung in Moskau war 
eine markante Manifestation des 
Zusammenschlusses der konunin# 
stischcn und Arbeiterparteien, ihrer 
»rüdcrlichen Solidarität mit allen 
Völkern, die für Frieden. Demokra­
tie, soziale und nationale Befrei­
ung kämpfen, zur Demonstration 
des proletarischen Internationalis­
mus.

(TASS)
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"Wettbewerb der Landwirte

Mit Mühe
und Beharrlichkeit

Der Sowchos „40. Jahre Kasa­
chische SSR" ist eine der stärksten 
Wirtschaften des Gebiets Aktju- 
hinsk. Von Jahr zu Jahr überer­
füllt er seine Produktionspläne, 
bekommt großen Reingewinn. Wenn 
man in Betracht zieht, daß die er­
sten zwei Jahre des neunten Plan­
jahrfünfts arm an Regen waren, 
kann man sich vorstellen, mit wel­
cher Mühe und Hartnäckigkeit die 
Landwirte arbeiten. In diesem 
Jahr lieferte der Sowchos an den 
Staat 65 000 Zentner Getreide, 
was um 10 000 Zentner inetjr ist, 
als vom Plan vorgesehen war. Die 
Karloflelbauern ernteten 130 Zent­
ner Knollen je Hektar. Das ist das 
Resultat der hingebungsvollen Ar­
beit der Landwirte. Eine ganze 
Gruppe von ihnen hat man in die­
sen Vorjubiläumstagen mit hohen 
Reglerungsauszeichnungen bedacht. 
Mit dem Orden des Roten Arbeits­
banners wurde einer der besten 
Mechanisatoren Wilhelm Thomas 
geehrt, mit Medaillen — Viktor 
Qlustschcnko, Pjotr Ljasoto und 
andere.

Aber das Streben der Landi'irtc 
des Sowchos ist in die Zukunft 
gerichtet. In diesen Tagen wand­
ten sic sich an alle Landwirte des 
Rayons Aktjubinsk mit dem Auf­
ruf, sich dem sozialistischen 
Unionswettbewerb der Werktätigen 
der Landwirtschaft anzuschließen. 
Sie. verpflichteten sich, die Vorbe­
reitung auf die Frühjahrsaussaat 
mustergültig durchzuführen.

„.Die Versammlung verlief sach­
lich. Es traten Mechanisatoren, der 

Damit die Felder 
ertragreicher werden

Es ist allbekannt, daß heute der Bedarf der Land­
wirtschaft an Mineraldüngern noch nicht vollständig 
befriedigt werden kann., Es ist selbstverständlich, daß 
unter solchen Bedingungen der Stundung besondere 
Bedeutung gewinnt. Leider haben nicht alle Wirt­
schaften die Möglichkeit, jedes Jahr den ganzen 
Stundung auf die Felder zu transportieren und du- 
durch bleibt eine wichtige Reserve zur Hebung des 
Hektarertrags ungenutzt. Wie dieses Problem richtig 
lösen? Diese Frage stellte man sich in dcr,Rayon- 
verwallung für Landwirtschaft und in der Rayonverei­
nigung der „Kasselchostechnika" von Slscherbakty.

Die Folge davon war, daß vor drei Jahren in der 
Rayonvereinigung der „Kasselchostechnika" ein spe­
zieller Trupp gegründet wurde, dessen Aufgabe es 
ist, in den Wirtschaften des Rayons den Stalldung

von den Farmen auf die Felder zu transportieren. 
Dem Trupp wurden fünf Traktoren „Bcloruß" mit 
Anhängern, eine Planierraupe und ein Lastkraftwa­
gen zur Verfügung gestellt.

Um den Trupp der Fruchtbarkeit — so wird er 
hier von den Landwirten, genannt — in die Wirt­
schaften zu bekommen, wird für müßige Zahlung an 
die „Kasselchostechnika" rechtzeitig eine Bestellung, 
gemacht. Zum angesagten Termin kommt dann der 
Trupp ungefähren,, um seine Arbeit zu verrichten.

Besonders erfolgreich arbeitet der Trupp in diesem 
Jahr. Er hat schon in einer Reihe von Wirtschaften 
den Stalldünger auf die Felder transportiert. Im Wla- 
dimir-Iljitsch-Kolchos — 31 000 Tonnen, in den Kol­
chosen „Kysyl Ian", „Pobeda". „Bolschewik" zu je 
10 000—12 000 Tonnen.

Mit großem Elan arbeiten in diesem Jahr die Mit­
glieder des Trupps der Fruchtbarkeit Wassili Nikitin, 
Johannes Gatzcnbiller, Wassili Bojarko. Sic haben 
schon viel getan, um schon im nächsten Jahr den 
Ernteertrag der Felder zu heben.

K. SAMUEL 
Gebiet Pawlodar

Brigadier der Komsomol-Jugend­
brigade Nikolai Gorotj, der Direk­
tor des Sowchos, Johann Klassen, 
auf. Ja, cs ist kein Spaß, feinen 
großen Lärm im ganzen Rayon zu 
machen und dann das Wort nicht 
zu halten. Deshalb muß man sich 
alles gut überlegen und erwägen.

„Die Reparatur der Fcldbaugcrä- 
tc werden wir Sunt ersten Januar 
abschlicßen", sagt® Her Chefinge­
nieur Iwan Bcdlnski. „Und mit 
delt Traktoren planen wir bis 
zum I. März fertig ZU sein."

Im Sowchos hat mau eine Rcpa- 
raturbrigadc gegründet, der dif' 
erfahrensten Mechanisatoren beige­
geben wurden. Das sind Viktor 
Sâguitschenko, Nikolai Lawrinen- 
ko, Otto Baumann, der beste Ra­
tionalisator des Sowchos, ferner 
der Schlosser für die Überholung 
der Brennstoffapparatur, Eduard 
StartschikoW, Schlosser für die Re­
paratur Oer Hydraulik. Georgi 
Raskidailo. die Schmiede Alexej 
Zeiger und Boris Laturnus.

Aber es ist eine Sache — dir’ 
Technik gut zu Überholen, eine an­
dere — das Land sachkundig zu
bewirtschaften, ich crrinnerc mich 
an ein,Gespräch mit dem Sowchos- 
direkt* Johann Klassen.

„Der Boden ist bei tiris sehr I 
verschieden — unsere Felder lie-J 
gen auf Kleingebirgen, weshalb; 
jedes Feld besonders behandelt 
werden muß. Aber wir haben schon 
vor einigen Jahren die Saatfolgen 
eingebürgert, säen nur mit rayo- 
niertem Saatgut „Saratowskaja 
210" erster und zweiter Klasse.

Nach der vicljährlgen Praxis haben 
wir auch die optimalen Fristen der 
Aussant bestimmt — vom 6. bis 
zum 18. Mai."

Früher als in ' anderen Wirt­
schaften hat man hier das Bo­
denschutzsystem angewandt. Den 
Pflug wechselten der Fluchgrubber 
und Ticfcnlockcrcr ab. Einer der
größten Verfechter diese» Systems 
ist der Chefagronom Alexander 
Djugurow, ein wahrer Enthusiast, 
ein Mensch mit großen Erfahrun­
gen. Um das Antierosionssystem 
besser zu kennen, machte er sich 
speziell auf die Reise nach Schor- 
tandy, in das Unionsforschungsin- 
stilut für Getreidewirtschaft.

Auf den Stoppelfeldern gab es 
gleich nach dem ersten Schneefall 
Ziemlich viel Schnee. Die Mechani- 

^aloren ließen uicht auf sich gär­
ten und begannen sofort Schnee- 

Uurchen zu 'zielten. fig
Mit großer Beharrlichkeit be­

sorgt man im. Sowchos die Bo- 
dondüngung. In diesem Herbst hat 
man 11000 Zentner Stalldünger 
auf die Felder gebracht. Das ist 

, doppelt soviel wie im Plan vor- 
’ gesehen war. Diese Arbeit leisteten 

mit großem Verantwortungsgefühl 
die Mechanisatoren Wilhelm Tho­
ma«, Johann Pauls, Alexej Buli- 
Jtiow. Johann Wuckert. die auf ih­
ren Riesen K-700 das Tagessoll 
Aäglich überboten.

So ist die Lage, so bereifen sich 
die, Landwirte des Sowchos „40 
Jahre Kasachische SSR" zur Aus­
saat vor. Das alles gab ihnen das 
moralische Recht, als Initiatoren 
pblzutretcn. Ihre Verpflichtungen 
haben eine feste Grundlage: eine 
hohe A’ckerbaukultur, gediegene 
Kenntnisse der Landwirte und 
ihren großen Fleiß.

E. WARKENT1N

Gebiet Aktjubinsk

„Freundschaft": Erzählen Sie 
bitte über die Arbcitscrfolge des 
Kollektivs ihrer Wirtschaft im Ju­
biläumsjahr.

H. Kechter: Mir macht cs Freu­
de, am Ende des Jubiläumsjahrs 
unserer Sowjetunion einen Über­
blick über die Arbeit des Sowchos 
zu machen. Unsere Ackerbauern 
und Viehzüchter haben mit Einsatz 
all ihrer Kräfte gearbeitet, keine 
Mühe geschont und der Heimat ein 
gutes Geschenk dargebracht. Laut 
Plan sollten wir 21 000 Tonnen 
Getreide ernten, darunter 11000 
Tonnen au den Staat abliefcrn. Wir 
ernteten aber 43 000 Tonnen Ge­
treide und erfüllten den staatlichen 
Licferungsplan zu 245 Prozent. So 
haben wir in zwei Jahren den Ge- 
trcldcHcferungsplan von vier Jah­
ren erfüllt. Auf solche Leistung 
sind unsere Menschen mit Recht 
stolz. Drei unserer Feldbaubrigaden 
werden von Alexander Ruppel, Ni­
kolai Ebclhardt und Heinrich We­
ber geleitet. Alle drei Brigaden ha­
ben ihren Fünfjahrplan im Getrei­
deverkauf bereits ganz erfüllt.

„Freundschaft": Gibt es viel­
leicht welche Geheimnisse, die es 
den Ackerbauern ermöglichten, sol­
che Erfolge zu erzielen?

H. Kechter: Unsere erzielten Er­
folge im Ackerbau haben wir na­
türlich keinen Geheimnissen zu­
zuschreiben. Sie sind das Resul­
tat der hingebungsvollen Arbeit des 
ganzen Kollektivs, der strengen 
Befolgung der agrotechnischen Re­
geln. Rechtzeitiger Herbstacker, 
Schneeanhäufung. Bestellung der 
Felder mit guter Qualität, die sorg­
fältige Pflege der Saaten — all 
das trug dazii bei, einen hohen 
Ernteertrag zu erzielen. Die Krö­
nung des ganzen war die schnelle 
und verlustlose Erntceinbringung. 
Ich kann nicht umhin, hier einige 
der besten zu nennen. Das sind 
die Kombinetührer Peter Knaub, 
Alexander Weber, Nikolai Pri- 
Ijukow, Johann Steinhauer, Eduard 
All, Viktor Weber.

„Freundschaft": Und von wel­
chen Erfolgen können die Vieh­
züchter reden?

H. Kechter: Unsere Viehzüchter 
arbeiten nicht schlechter als die 
Ackerbauern. Ganz besonders be­
geisterte sie der jüngste Beschluß 
des ZK der KPdSU, des Minister­
rats der UdSSR und des Zentral­
rats der Gewerkschaften über die 
Entfaltung des sozialistischen 
Unionswettbewerbs der Viehzüch­
ter. Wir haben 1750 Tonnen Milch

Morgen noch - 
besser arbeiten

Im Sowchos „Nowodolinski", Rayon Jcrmentau, Gebiet Zelinograd, 
hat man das Wirtschaftsjahr 1972 mit großen Arbeitserfolgen abgeschlos­
sen, einen Reingewinn von 1300 000 Rubel gebucht und trat den Feld­
zug für noch größere Erfolge im dritten Jahr des neunten Planjahr­
fünfts an.

Unser Korrespondent Georg HAFFNER bat den Direktor des Sow­
chos Heinrich KECHTER, einige Fragen zu beantworten.

an den Staat geliefert, was um 
400 Tonnen mehr ist als geplant, 
wurde, Fleisch — 1 045 Tonnen 
gegenüber 905 Tonnen laut 
Plan. Dabei liefern wir das Vieh 
wohlgenährt und mit einem Ge­
wicht von 400 Kilo ab. Das Durch­
schnittsgewicht der Schweine be­
trägt 120 Kilo.

Wir haben in diesem Jahr Fut­
ter im Überfluß beschafft: *17 000 
Tonnen Heu. was ein Vorrat für 
anderthalb Jahre ist, 23 000 Ton­
nen Silage und genügend Kraft­
futter. Alles hängt jetzt von der 
richtigen Fütterung und der sorg­
fältigen Viehpflege ab. Ich möchte 

^XTreundséhaft'
hier vor allem unsere Deputierte 
des Zelinograder Gebietsowjets 
Erna Driß nennen. Sie betreut die 
Muttertiere und übergibt die Fer­
kel gutgenährt in die Läufergrup­
pe. 35 Ferkel je Mutterschwein —- 
das ist das Resultat ihrer Arbeit. 
So arbeiten auch Amalie Schulz, 
Nina Adamcnko. Die Melkerinnen 
Maria Lichtenwald; Maria Götze, 
der bejahrte Melker1 Christian Berg 
haben über 2200 Kilo Milch je 
Kuh gemolken. Das ist unter un­
seren Bedingungen eine gute Lei­
stung. Auch die Viehwärter Alex­
ander Piester, Gennadi Aljukow, 
Bachit Kokuschbajew. Achilbek 
Rysbekow verdienen Lob. Sie ha­
ben bei der Mast eine tägliche 
Gewichtszunahme von 800 Gramm 
und mehr je Rind erzielt.

„Freundschaft": Es wird behaup­
tet. daß niemand den Sowchos ver­

läßt. Auch die Abgänger der Mit­
telschule bleiben in der Regel zu 
Hause und arbeiten fleißig in der 
Produktion. Gehen Sic bitte etwas 
näher auf diese Angelegenheit ein.

H. Kechter: Ja. cs stimmt, daß 
nur wenige unseren Sowchos ver­
lassen. Auch die Abgänger der 
Mittelschule bleiben und finden ih­
ren Arbeitsplatz in unserer ein­
heitlichen Sowchosfamilie. Wie 
das zu erklären ist? Der Sowchos 
steht mit der Schule in engster 
Verbindung, deshalb meistern alle 
Schüler bereits in der Schule einen 
landwirtschaftlichen Beruf. Nach 
der Schule geht dann ein Teil der 

jüngen Menschen auf den Traktor, 
ein Teil — in die Viehfarm als 
Melkerinnen oder Kälberwärterin­
nen. Einige Beispiele. Der Komso­
molze Eduard Kanski ging nach 
der 10. Klasse in die Farm als 
Viehwärtcr, Lydia Reinhardt, Ma­
ria Lcning, Maria Wiegel, Lydia 
Müller, sind heute angesehene Mel­
kerinnen. Olga Redlowa steuert 
schon drei Jahre sachkundig den 
Traktor. Nebenbei gesagt. 10 Mäd­
chen lernten im vergangenen Win­
ter Traktorist, und alle arbeiten 
während der Frühjahrsbestellung 
in diesem Beruf. 26 Jugendliche 
standen während der diesjährigen 
Ernte auf den Kombines und lei­
steten gute Arbeit. Acht Mädchen 
waren in den Feldbaubrigaden als 
Köchinnen tätig, unter ihnen Rosa 
Knaub,' Pauline Schäfer, Erna 
Herd.

Es ist bemerkenswert, daß die 
meisten jungen Menschen im Fern­

studium weiterlernen. Nach Been­
digung der Hoch- oder Berufs­
schule steht ihnen im Sowchos eine 
Arbeitsstelle zur Verfügung. So 
arbeitet der ehemalige Fernstudent 
der landwirtschaftlichen Hochschu­
le Alexander Bock als Chefagro­
nom, der Absolvent des Auto­
transporttechnikums Viktor Meier 
Ist Automechaniker. Heute haben 
wir 33 Studenten, von denen 
ein Teil Sowchosstipendiaten sind.

Jeden Winter gibt es bei uns 
kurzfristige Wciterbildungskurse, 
wobei alle — vom Direktor bis 
zur Aufräumefrau—lernen. Fast al­
le beherrschen mehrere Berufe. Wir 
sind bemüht, den Sowchosarbeitern 
gute Lebens- und Arbeitsverhält- 
nissc zu schaffen. Es ist deshalb 
kein Wunder, wenn im vergange­
nen Jahr 40 Familien zu uns ka­
men, um sich hier einzuleben. 1972 
haben wir 45 Wohnhäuser mit 56 
Wohnungen gebaut In den Abtei­
lungen stehen den Menschen gute 
Wohnungen, Klubs, Schulen mit 
Zentralheizung und anderen Be­
quemlichkeiten zur Verfügung. 
Kurz gesagt, im vergangenen Jahr 
haben xyir für mehr als 2000 000 
Rubel gebaut gegenüber einem 
Plan von 589 000 Rubel. Im neuen 
Jahr werden wir einen Klub mit 
600 Plätzen, einen Kindergärten 
mit 140 Plätzen und Wohnhäuser 
bauen. ■

„Freundschaft": Genosse Kechter, 
cs wäre von Interesse. einiges 
über die Pläne der Wirtschaft fürs 
neue Jahr zu erfahren.

H. Kechter: Die erzielten Erfol­
ge sind nicht die Grenze des 
Möglichen und wir streben nach 
neuen Errungenschaften. Wir 
werden alle Maßnahmen treffen, 
um den Hektarertrag unserer Fel­
der weiter zu heben. Unser Kol­
lektiv hat sich dem Unionswettbe­
werb für die Hebung der Produk­
tion und Beschaffung von land­
wirtschaftlichen Erzeugnissen an­
geschlossen. Wie die Viehzüchter, 
so auch die Ackerbauern wollen 
|973 bedeutend mehr Erzeugnisse 
der Landwirtschaft produzieren und 
an den Staat liefern als in diesem 
Jahr. Alle Landwirte stehen Jetzt 
auf der Arbeitswacht. wir sind 
überzeugt, daß wir Schritt halten 
und im Wettbewerb nicht die Letz­
ten sein werden.

•¥enn sieb FleiS mit Wissen paart
Die Schaffarm der Sowjetwirt- 

tchaft „50 let Oktjabrja“ ist im 
Rayon Romanowo gut angeschric- 
ben. Schon sieben Jahre arbeitet 
sie rentabel. Jedes Schaf bringt 
jährlich 10—12 Rubel Reingewinn 
ein. Allein im vergangenen Jahr.

■ buchte der Sowchos 21 000 Rubel 
' Reingewinn. Noch erfreulicher sind 
die Ergebnisse in diesem Jahr. Die 
Viehzüchter erhielten zu 136 Läm-

I mer je 100 Mutterschafe und ver- 
j-grüßerten die Herde um 1 365 Tie- 
1 re; Obzwar die Wilterungsverhält- 
nissc für die Schafzucht äußerst 

^ungünstig waren, schor man 6.4 
I Kilo Wolle pro Tier. Das ist die 
1 höchst« Leistung, die man bisher 
I in diesem Rayon erzielt hat.

Auf der 2. Schaffarm derselben 
( wirtschaft sind die Ergebnisse be- 

dpptend geringer. Die Schalzüchter 
dieser Abteilung fragen oft. wie cs 
möglich ist. daß ihre Kollegen in 

■ deo gleichen Verhältnissen viel 
bessere Leistungen erzielten. An 

Fleiß und gutem Willen fehle es 
auch bei ihnen nicht. Darauf ant­
wortete der Leiter der ersten 
Schaffarm Heinrich Hahn, daß zu 
Fleiß und gutem Willen auch noch 
Wissen und Erfahrung gehören. 
Das kann dieser Marut auch mit 
Recht sagen, denn er geht seinem 
Beruf schon 25 Jahre nach.

Die wichtigsten Bedingungen für 
die Erfolge in der Schafzucht sind 
natürlich die richtige Pflege und 
rationelle Fütterung der Tiere. Die 
Hirten Nikolai Bobrow und Niko­
lai Hahn nutzen die Sommermona­
te aufs beste. Diese zwei Nikolais 
verstehen cs, den jeweiligen besten 
Weideplatz auszuwählen, sie sor­
gen dafür, daß die Schafe recht­
zeitig getränkt werden und das 
Weideland folgerichtig abgegrast 
wird..

Wenn man einen gesunden Zu­
wachs haben will, muß der Stall 
warm und trocken »ein. Der Fütte­
rung wird hier während der Stall-

Schweinefleisch - überplanmäßig
Die Schweinezüchter des Sowchos „Georgijewski", Rayon Kurdai. 

realisierten in 11 Monaten 1972 4 300 Zentner Fleisch, gegenüber 3 900 
laut Plan. Man beabsichtigt, bis Jahresende noch 300 Schweine qiit einem 
Durchschnittsgewicht von 110—115 Kilo zu liefern.

Das Kollektiv der Schweinefarm hat auch den Plan der Ziizui-hl zu 
140 Prozent erfüllt. Die Tagesgewichtszunahino machte um 150 Gramm 
pro Kopf mehr aus. als vom Plan vorgesehen war. Das alles ermöglich­
te, die Selbstkosten eines Zenlncrs Fleisch im Vergleich mit 1971 uni 12 
Rubel zu senken.

Am Vorabend des Jubiläums der UdSSR schlossen sich die Farmar­
beiter des Sowchos dem Unlonswettbewcrb der Viehzüchter nn und ver­
pflichteten sich, im nächsten Jahr etwa 6 000 Zentner Schweinefleisch zu 
produzieren.

Gebiet Dshambul

Bei unseren Nachbarn

hallung besondere Achtung ge­
schenkt. Man hat die Erfahrung 
gemacht, daß von fetten Schafen 
mehr Lämmer zu erwarten sind, 
als von mageren. Auch die recht­
zeitige Besamung der Tiere ist von 
großer Bedeutung. Hier werden die 
Schafe im Herbst belegt, wenn sie 
auf den Kulturweiden noch genü- 
tend vitaminreiches Futter finden 

Annen. Zusätzlich wird in dieser 
Zeit jedem Schaf am Tag zu 
150—200 Gramm Kraftfutter ver­
abreicht. Die Schafe lammen dann 
im M;rz, und die Märzlâmmer 
sind bekanntlich nm widerstands­
fähigsten und liefern schon im 
Herbst die erslc Wolle.

Besonders sind die Schafzüchter 
wahrend der Ablummezeit besorgt.

Auch die Qualität der Wolle 
hängt von ilet- Pflege Und Füt­
terung ab. Bei mageren J Schafen 
tsl die Wolle U&bSF und kürzer. 
Auch andere Faktoren sind für ih> 
re Güte von Bedeutung: Schmutzi­

Karl Schmidt. Dreher aus dem 
Komsomol - Maschinenrepara t u r- 
werk in Alexejewka; Gebiet Zelino­
grad, ist im sozialistischen Wettbe­
werb zu Ehren des 50. Gründungs­
tags der UdSSR", führend. Auf sei­
nem Arbeitskalender steht schon Fe­
bruar 1974. Für seine selbstlose 
Arbeit wurde er mit dem Orden 
des Roten Arbeitsbanners ausge­
zeichnet. ;■ u

Der Mehrmaschinenarbeitcr sorgl 
auch für die Kader seines Betriebs. 
In 16 Jahren seiner Berufstätigkeit 
hat er mehr als 30 junge Dreher 
ausgebildet.

UNSER BILD: Karl Schmidt

Foto: Th. Esau

ge und feuchte Spreu, Staub, Klet­
ten u. a.

„All das beachten wir. denj^on 
der Qualität der Wolle hängen die 
Einkünfte dér Wirtschaft und der 
Arbeitslohn unserer Viehzüchter 
ab. Sie müssen wissen, daß heut­
zutage auch ein Hirt zu rechnen 
versteht", meinte der Farinleitet,

Der jüngste Beschluß des ZK der 
KPdSU, des Ministerrates der 
UdSSR und des Zentralrates der 
Gewerkschaften „über die Entfal­
tung des sozialistischen Unions­
wettbewerbs, der Wcrklätigen der 
Viehzucht um die Vergrößerung 
der Produktion und Beschaffung 
von Vichiuchtprodukten In der 
Winterperiode 1972—1973" sei doch 
auch den Schafzüchtern aus dem 
Herzen gesprochen , meinte Hein­
rich Hahn, sie produzieren doch 
nebst Wolle auch hochwertiges 
Hammelfleisch und übefhieten be’ 
ständig Ihre Jahretpläne.

W, HERDT

Alteiregion

Meister des Feuerberufs
Helle Flammen lodern in den 

Anodenöfen. Ringsum unerträgli­
che Hitze. Nur die Schmelzer, die 
daran gewöhnt sind, verrichten 
ohne Hast ihre schwere Arbeit.

Durch nichts unterscheidet sich 
Erich Schütz vgn den anderen in 
der Schicht des Meisters Kabdu- 
low. Mittelgroß, in-grauem Jackett ( 
und Fffzstleleln, ein .'breitrandiger 
■FilzhuU-auf dorn Kopf.

Schon 19 Jahre arbeitet Erich 
Jakowlewitsch im Kombinat. Fast 
die Hälfte davon war er Schlosser 
in der Brechcrabteilung. Doch Ihn 
zog es zu den Schmelzöfen. Der 
rauhe, schwere, aber so nötige 
Schmelzerberuf gefiel ihm. Im 

Das Kollektiv der Kustanaler Schuhfabrik arbeitet wie eine einheitli­
che Familie und überbietet mit Erfolg seine sozialistischen Verpflichtun­
gen fürs Jubiläumsjahr.

Einen besonderen Platz nimmt hier die Halle für nationales Schuh 
werk ein. Das Kollektiv dieser Halle ist Initiator der PlanOberbletur; 
Einen großen Beitrag zur Erfüllung der übernommenen Verpflichtungen 
leisten die Motorlstin, Mitglied der KPdSU, Deputierte des Stadtsowjets 
Jcssenblke Shunussowa (auf dem Bild von links), Ludmilla Tschekoi 
und Amllda Schlee. Eine Kasachin, eine Moldauerin, eine Deutsche — a|lc>

A. WOTSCHEL .ortreflllche Produktionsarbeiterinnen, die ihr Schichtsoll bedeutend übt'
। bieten.

Foto: W. Wqron'

Begriff der Metallurgen sind 10 
Jahre kein besonders großer Zeit­
abschnitt, denn hier gibt es nicht 
wenig solche, deren Dienstalter als 
Schmelzer sich mit 2 Jahrzehnten 
und mehr messen läßt. Doch urteilt 
man nach der -Mcisterjehaft, die 
Schmelze zfi führen, so sieht man, 
daß 10-Jahre nicht vergebens ver- 

- lebt slnji 0
Oft‘Verrichtet1 Ericb' Schütz die 

Pflicht des Oberschmelzers. Warum 
wird ihm solches Vertrauen erwie­
sen? Für seine große Meisterschaft. 
Der Oberschpielzer ist Herr in der 
Ofenhalle, nur ihm wird das 
Sehlackeabnehmen anvertraut Da­
zu muß man, wie man sagt, über 

ein sechstes Gefühl verfügen, da­
mit kein Kupfer mit dem Sinter 

| weggeschöpft, damit es rechtzeitig 
I zum Vergießen gebracht wird. Daß 
alle technologischen Ausrüstungen 
immer instand sind, die rechtzeiti­
ge exakte Beschickung der Ofen 
sind auch Sorge des Obersfbmel- 
zers. Außerdem hat er noch eine 
Pflicht — Neulinge zu unterrich­
ten. Vor kurzem kam Marat Aki­
mow in die Schicht Marat hat das 
Technikum absolviert, somit ist er 
theoretisch gut ausgebildet, hat 
aber keine Erfahrungen. Deshalb 
erzählt Erich Schütz ihm bei jeder 
Gelegenheit über alle Feinheiten 
des Schmelzerberufs.

W. BUCHALO

Balchasch
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Dominik Hollmann

^Kelter
Er crhal sich bei dem Po­

litleiter Broschüren über militäri­
sche und politische Fragen, 
studierte sic fleißig und aufmerk­
sam

Da« Jalfr 1919 war zu Ende. Die 
Ukraine war wieder frei. Ein Seuf­
zer der Erleichterung entrang sich 
jeder Brüst. Vielleicht ist der 
langersehnte Frieden da? Viel­
leicht kann man wieder in Ruhe 
pflügen, säen, hauen? Aber die 
Bolschewik! warnten vor Selbstzu­
friedenheit Tückisch Ist der Feind. 
Seid vorsichtig und wachsam!

Tatsächlich erhob im Frühjahr 
1920 eine neue Hydra ihr Haupt, 
streckte ihre scheußlichen Fangar- 
mc nach dem Sowjellandc aus. 
Ein neuer Handlanger der aus­
ländischen Mächte. Baron Wrän­
get Auch den polnischen Gutsbe­
sitzern und Kapitalisten gelüstete 
es nach den gclrefdcschweren 
Feldern, den erzreichen Gruben 
der Ukraine.

Jakob Finkler war wieder mun­
ter. mutig, mannhaft stark. Es 
war sein größter Freudentag, als 
er wieder noch zu Roß saß. Frei­
lich betrauerte er immer noch 
seinen Werny. Aber auch dieser 
Braune war ein guter Gaul —flink 
und dem Willen seines Reiters 
folgsam. Es war Jakob aucn 
schade, daß er nicht mehr mit sei­
nen Kameraden zusammenkam. 
Besonders oft kam ihm Timoscha 
in den Sinn: der wackere Junge 
war ihm ans Herr, gewachsen.

Jakob kam zu einem Reitertrupp 
des 83. Regiments So hieß jetzt 
das ehemalige Katharinefistädter 
Kommunistische Regiment.

„Melde mich zu Befehl. Reiter 
der Armee. Jakob Finkler."

„Gut. Ich bin Zugführer Hein­
rich Koch."

Damit waren die Formalitäten 
erledigt. Darauf folgte eine priva­
te Unterhaltung.

„Mir hat einer im Lazarett von 
dir erzählt."

„Auch ich hab von dir und 
deinen Kampftaten gehört. Du 
sollst ab heute mein Stellvertreter 
und bester Gehilfe sein."

(Schluß. Siehe auch Nr. Nr. 198.
203. 208. 213. 218. 222 227, 232.
237, 241. 246. 252)

Stolz waren die polnischen Rei­
ter. alle in prangenden Unifor­
men, bis ob sic zur Parade zö­
gen, keck und eingebildet.

Aber unaufhaltsam war die Rote 
Reiterei. Gan? besonders kriegten 
cs die geschniegelten Pans hei 
Belaja Zerkow zu spüren. Den Her 
rensohnchen blieb nichts weiter 
übrig als die Flucht zu ergreifen. 
Kiew wurde befreit. Gleich darauf 
zogen unsere Truppen in Shltomir 
ein. Fast ohne Atempause wurde 
Rowno besetzt. So ein Tempo 
paßte Jakob: immer zu. laßt sic 
nicht zu Atem kommen, die. denen 
es nach dem Freihcitsland gelüstet. 
Zwei Tage Rast, ein anstrengen­
der-Tagemarsch und schon zogen 
sie durch die Straßen von Luzk. 
Das war ein Siegesmarsch ohne 
Gleichen. Fast keine Verluste!

Die Festung Brest machte einen 
großen Eindruck auf Jakob. Zum 
erstenmal sah er so starke Mauern, 
ein so riesiges militärisches Boll­
werk. Die Reiter glaubten bald 
siegreich in Warschau einzuzie­
hen. Da kam der Befehl: Der 
Krieg ist ausl Mit Polen ist Frie­
den geschlossen.

Noch im selben Herbst wurde 
Baron Wrangel Hals über Kopf ins 
M^er gejagt Jakob Finkler und 
Heinrich Koch waren an dem hel­
denhaften Sturm von Perckop be­
teiligt Das dritte Oktoberfest wur­
de zum Siegestag über die Inter­
venten.

Aber noch waren die Leiden des 
jungen Freiheitsstaates nicht zu 
Ende. Was ein Wolf nicht vermag, 
bringt eine giftige Natter zuwege. 
Batjko Machno trieb schon lange 
sein Unwesen. Sein Banner war 
die schwarze Fahne des Anarchis­
mus.

Parchomenko, der tapfere Held. 
Kommandeur der 14. Division, 
hatte seine Leute zur Erholung in 
mehrereq Ortschaften der Süd­
ukraine stationiert. Die Einheit, zu 
der Jakob Finkler und sein neuer 
Freund gehörten, ahnte nichts Bö­
ses. Man wartete auf einen Pan­
zerzug, der, von den Melallarbei 
tem des Donbass gebaut, die Ro­
ten Truppen stützen sollte. In der

friedlichsten Situation - plötzlich 
ein Höllenlärm. Ehe man zur Wal 
fe greifen konnte, hagelte es Sä­
belhiebe Eine größere Gruppe Ro­
ter Kämpfer wurde mit blanken 
Säbeln unter gräßlichem Fluchen 
hinter die .Stadt getrieben.

Eine schauerliche Tragödie sollte 
sich absplelcn. Hinter einem klei­
nen Wäldchen nahe der Station 
Sinelnlkowo wurde Halt geboten 
Die Gefangenen mußten sich ent 
kleiden. Barfuß und last Hackt 
standen sie auf der dünnen Schnee 
schicht. Es war Januar. Gegen 
über — eine Front Karabiner. Un­
weit eine Rcitcrschar, die Säbel 
blank. Ilaßeriüllte Blicke. Machno 
rlti vor den Todgeweihten hin und 
her. verhöhnte das Heiligste die­
ser Menschen — Ihre Treue zur 
Revolution. Die Zähne zusammen 
gepreßt, standen sic da. Das ge 
ringste Zeichen eines Protestes, 
und der Wüterich schoß mit Hohn 
lachen den Betreffenden nieder.

„Kommunisten vorl" kreischte 
der Bluthund mH widerlicher 
Stimme.

Die Reihe schwankte. Mehrere 
machten zwei feste Schritte. Jakob 
horchte auf. Hat er nicht ehrlich 
seine Pflicht getan all die Jahre? 
Waren der Politlciter. die Korn 
munisten nijht immer ein Vorbild 
für ihn? War nicht immer sein 
einziger Wille, die Maehl der Ar 
beiter, von Lenin proklamiert, bis 
zum letzten Bluttropfen zu schüt­
zen, zu verteidigen? Ja. er Ist In 
der Tiefe seines Herzens din Kom­
munist. Diese Gedanken durchra­
sten sein Gehirn. Und In gleichem 
Schritt mit den anderen war er 
vorgetraten.

Satanisch lachte der gräßliche 
Mensch auf. Er spielte mit der 
Waffe vor den Gesichtern seiner 
Opfer, höhnte und schielte dabei 
nach seinen Henkersknechten. Viel 
leicht überlegte er. ob er Befehl 
zum Schießen oder zum Niedermet 
zcln geben sollte...

Und plötzlich... Ein Rattern, ein 
rhythmisches Dröhnen. Ein Ge­
schoß krepierte in der Nähe. Ein 
zweites. Ein drittes. Der Panzer 
zug war im Anrollen. Die Banditen 
ergriffen die Flucht.

Doch ehe sie entflohen, fiel noch 
ein mancher Rotarmist, von ihren 
Kugeln getroffen, zu Boden Ein 
schlichtes Mahnmal über einem 
Brudergrab ist heute dort zu sehen.

III. Teil
Brüder, in eins nun die Hände 
Brüder, das Sterben verlacht! 
Ewig der Sklaverei Ende, 
heilig die letzte Schlacht!

Trocken waren die Frühlings 
monate. Heiße Winde fegten über 
die Acker. Spärlich und kurnmer 
lieh standen die Getreidehalme. 
Trübe Gedanken hatten Jakob be­
fallen. Untätigkeit konnte er nicht 
vertragen. Genug der Ruhe! Und 
das Herz will aus der Brust. Drei 
Jahre von zu Hause. Liébesweh 
zehrte an ihm.

Er ging zum Politleiter, dem 
Ratgeber, dem Helfer, dem Freund. 
So und so.'der Krieg ist zu Ende- 
Drei Jahre...

„Ich verstehe. Finkler."
Er legte ihm die Hand auf die 

Schulter, sah ihm vertraulich in 
die Augen. Das munterte auf. 
„Freund, du hast ohne Bedenken

Jene zwei harten Schritte an mei 
ner Seite gemacht. Du bist Kom­
munist. ein Kämpfer der Partei 
Lenins "

.Ja das ist so"; sagte Jakob

„Heute abend gibt’s eine Partei 
Versammlung. Willst du? Gut. Ich 
u uOte es. -Bald kommt eine neue 
Auffüllung. Bauernburschen. wie 
du einer warst. Du bist ein erfah­
rener. kampfgestShiter roter Reiter 
und Revolutionär. Dir vertrauen 
wir das Anlernen der Jungen 
Kämpfer."

Der 'Polltlefter setzte eine Pause 
ein. Was geht in Finkler vor? 
Freut er sich? Wird er sich wei­
gern? Tatsächlich tobte ein Wider­
streit in ihm. Er besann sich eine 
Minute. Dann sagte er einfach: 
„Ich bin Kommunist."

Der Blick des Politlciters ver­
riet Freude.

„Und nun eine Überraschung 
für Dich. Du bekommst einen 
Monat Urlaub, fährst nach Hause.

auf Aul der Haustreppe steht Mal­
chcn Blaß und zart ihr Gesicht, 
nur kaum gerötet die Wangen. Ab­
getragenes Kleid. Ihre Augen star­
ren, runden sich.. Jakob ruft Ihr 
tu. Da sinkt sie auf den Treppcn- 
absatz. Er eilt hinzu, umarmt sic. 
redet sanft auf sie ein.

Beruhigt, noch immer in seinen 
Annen. erzählt sic: Vater ist an 
Tiphus gestorben. Mutter ist zu 
allem gleichgültig, ob ihr nicht et­
was Im Kopf fehlt. Ja. sie haben 
noch etwas Schrotmehl, paar Ei­
mer Kartoffeln. Vater war vorsorg­
lich...

Kaspars Große sein Hannes läßt 
Ihr keine Ruhe, war schon einige­
mal da. Er Ist aus der Armee de­
sertier!. hält sich mit anderen sol­
chen In Wäldern und Gräben auf. 
raubt, nimmt den Leuten das letz­
te Schaf, das letzte Stück Brot, 
fahndet nach Kommunisten und

an die Deichsel gekoppelt. Der 
Fuhrmann tippt mit einer Gerte 
auf den Rücken des Pferdes. Auf 
dem Wagenboden liegen mit einer 
Zntteldeckc zugedeckt zwei Men 
sehen

Kurz Ist die Sommernacht. Hin­
ter dem Rücken, dort wo das Dorf 

ilclgt blaß der neue 
sieht Konrad 

er den 
Leicht 

Der 
trottet.

geblieben ist. —-----
Tag ruf. Unruhig sieht . 
sich um. häufiger (reiht 
abgemagerten Gaul an. 
senkt sich die Landschaft.
Wagen rollt, der 'Falbe ---------
Schon i’t es Hehler Tag. ,Jle, alle 
meine Pferde!" Konrad verliert 
auch In größter Not seinen Humor 
nicht.

Da beginnt auch schon der 
Birkengraben. Birken gibt es schon 
lang«? nicht. Ein vom Frühjahrs­
wasser ausgewaschener Steppen­
graben mit Buschwerk bewachsen, 

hellhöriges Ohr fängt
graben r 
Konrad»

Sommer. Erntezeit. Jakob schrei­
tet über die ausgebrannte graue 
Steppe. Ist das ein Brachfeld? Ein 
Getreiheschlag? Nur spannhohe 
gelbe Hälmchen, In denen der An­
satz einer Ähre vertrocknet ist 
Die Luft ist voll Höhenrauch, die 
Sonne brennt wie ein Glutherd. 
Zehn Tage lang ist Jakob aul 
Waggondachern langsam kriechen­
der Eisenbahnzüge gefahren. Dann 
drei Tage mit einem Lastkahn auf 
der Wolga. Jetzt liegt das Heimat 
dort vor ihm.

Drei Jahre. Wie sicht es dort 
aus? Wie empfängt ihn Malchen, 
sein Lieb? Ob die Eltern noch le­
ben?

Wie ausgestorben ist das Dorf. 
Kein Hund bellt. Gleich im dritten 
Haus kehrt er ein. Da wohnt die 
älteste Schwester. Eine abgemager­
te Frau mit runzligem Gesicht tritt 
ihm entgegen. Ein schwacher Aus­
ruf der Verwunderung: „Das bist 
du. Jab!"

„Marie! Du siehst ja aus wie ei­
ne Großmutter." Sie nickt — 
traurig.

Von ihr erfährt er: Bruder Fried 
ist eingezogen worden. Die Eltern 
haben ihre Habseligkeiten auf ei­
nen Leiterwagen geladen und sind 
mit den jüngeren nach Orenburg 
ausgewandert. Dort sollen die Leu­
te noch Brot essen. Hier war kein 
Trost mehr zu suchen.

Jakob geht an seinem Vaterhaus 
vorbei. Tur und Fensterläden sind 
mit alten Brettern vernagelt Es 
gibt noch mehr solche verlassene 
Häuser. Lebhans Konrad stützt 
mit der Schulter seinen Torpfosten, 
die kalte Pfeife im Mund. Sein 
Gesicht ist aufgedunsen. Lässig 
reicht er Jakob die Hand.

„Na. Bruder, bist wohl gekom­
men. mit uns zu verhungern' 
Komm nur rein, heut kann ich 
dich noch mit einem Stück Pfer­
defleisch bewirten. Mein alter Wal­
lach, weißt du noch? Zehn Jahre 
hat er mir redlich gedient Wie ich 
sah, er hält nicht durch, hab ich 
«hm den Hals abgcschnittcn. Jetzt 
hab ich noch einen — den Falben."

Da ist nun auch das oft in 
Träumen gesehene weißgetünchte 
Haus mit den blauen Läden. Jakob 
stutzt, steht eine Minute, dann 
stößt er entschlossen die Pforte

Danke! Davon träumte 
schon lange."

Zeugt Ich wollt erad mein Gaul— 
am Berkchang soll noch r bißehe 
grünes Gras sein — und Dörrholz 
zusammensuchc."

„Der Philipps Jab w 
im Dorf. Heut morgen 
«amt seiner..." Konrads 
schlägt • • ’
chclnd.

„Han Ich ach gehört. 
Horch, ich will dir was —__
Stern owend kommt mei Mrik und 
verzählt: Philipps Jab uns's Malje 
wollte nüber nach Steppental bei 
dem Malje seine Wäs. So wahr wie 
Gott im Himmel ls, .Hannedle. Ich 
lüg net. frog mei Mrik, die muß 
es ja besser wisse."

Hanne« stieß eine» gräßlichen 
Fluch aus. schlug seinem Hengst 
die Absätze heftig in die Flanken.

. Die beiden gingen den Graben 
entlang. Da wo er sich weitete, 
ruhten sic sich Im Gebüsch aus. 
Gegen Abend erreichten sie llo- 
watka, dicht am Wolgaufcr. Von 
da gedachten sie bei Gelegenheit— 
der Passagierverkehr war Ja ganz 
ausgeschaltct — stromabwärts bis 
zu einer Eisenbahnstation zu fah­
ren.

Gleich am Dorfrand wurden sie 
von einer bewaffneten Patrouille 
gestellt. Was seid ihr für Leute? 
Woher? Wohin? Jakob erklärte. Die 
Wachposten schüttelten die Köpfe.

„Kommt in den Rewkom."
Malchen zitterte vor Angst und 

hing an Jakobs Arm.

■ gestern 
fehlt er

___ __________ Stimme 
um. wird weich, einschmei-

Hannes je.
sage. Ge­

nur

Sowjetfunktionären. Ein förmlicher 
Bandit ist er.

„Jasch. Lieber, komm fort von 
hier. Hier ist nichts als Elend.

„Jawohl", sagt er nachdenklich 
und überlegt.

Er ist ja noch immer Rotarmist. 
Er ist ja nur zu Besuch gekom­
men. Er hat noch Zeit, sich zu 
etwas zu entscheiden. Jetzt wol­
len sie sich nur des Wiedersehens 
freuen.

Es ist Abend geworden. Sic ha- 
. ben sich so viel zu erzählen, es 

will kein Ende nehmen.
Da tritt Lebhans Konrad aufge­

regt ein.

Zeichnung: W. Schwa« 

ein fernes Getöse auf. Hofschläge? 
Unheimlich wird ihm.

„Jab, uff. Mir ahnt was. Hurtig 
hinunter in den Graben. Hurtig, 
Bruderl"

Er legt sich faul auf die Seite, 
at mit der Rule. Er hat sich 

t getäuscht. das Getrampel 
kommt näher. Aus der Staubwol­
ke zeigen sich vier Reiter.

„Halt, du schlechter Hund, du 
Gewitter..." und noch eine Flut von 
Schimpfwörtern.

Konrad sieht 
auf sich gerichtet.

„Ums Heilands Wille. Hannes, 
was hast du vor? War ’ ‘ 
siert?” Konrad versteht 
verstellen.

„Du fragst noch, du Mißgeburt.

men. Ob das nicht Spione sind von 
den grünen Banditen."

„Dokumente'" forderte der 
Mann hinter dem Tisch. “ 
schnellte er plötzlich 
.Jasch. Bruder!” Jakob w 
die Tasche greifen, 
breitete èr die Arme — . 
auf den Vorgesetzten zu.

„Semjon'" — „Jakob!"
Es war Semjon Gorochow, 

Jakobs ehemaliger Kampfgenosse.
In Semjons Haos , waren sie 

willkommene Gäste . gut versorgt 
und in Sicherheit. Hier besiegelten 
sie ihre Ehe. ihr Glück.

Dann 
hoch: 

sollte in 
«tatt dessen

die Militärflinte

.Jabje. ich will dir was sage. 
Der Hannes kann Lunte kriegen 
Er hat im Dorf seine Spione. Der 
ist unbarmherzig."

„Morgen machen wir uns fort."
„Nee. Bruder, morje ' kann's zu 

spät sein. Ich sag dir Bruder, 
mach dich zurecht. Ich spann mein 
Gäulchcn ein und bring dich e 
Stück fort nach der Wolga zu."

Die Liebenden sehen 
an. Konrad hat recht, 
drängt auch. Hastig räumt sie ei­
niges zusammen, ein kleines Bün­
del, nichts mehr.

Ein einsames Gefährt zieht quiet- 
schcnn aus dem schlafenden Dorf. 
Ein Deichselwagen. Nur ein Pferd

sich zu

gebracht? Wo ist der Bolschewi­
kenteufel?”

Konrad kniet auf dem 
streckt die Hände hoch, 
lieh ist seine Stimme:

„Hannes — da hack i
Kopp ab. wie mc tolle --------
Schieß mich kaputt, wie c Atzel vom 
Ast. In die Erd will ich versinke, 
do uf dr Stell. wann ich was 
waaO."

„Du lügst, du..."
„Der liewe Heiland im Himmel 

(ein Blick nach oben) ist mein

Wagen, 
weiner-

Noch ein ganzes Jahr verbrachte 
Jakob Finkler in der Roten 
Armee, leitete junge Reiter »n. war 
ein geachteter Kommandeur und 
vorbildlicher Kommunist. Seine 
junge Frau arbeitete In der 
Schneiderei des Regiments, ge­
wann ,\chtung und Ansehen als 
geschickte Näherin.

Rund ein Jahr später traten sie 
die Heimreise an. Es war wieder 
Erntezeit, als das Ehepaar sieh 
dem Heimatdorfe näherte. Semjo« 
hatte ihnen ein Fuhrwerk gege­
ben. Einen Kilometer vor dem 
Doric stiegen sic ab. Sie wollten 
eine Strecke zu Fuß gehen.

Auf der flachen Steppe wallte 
kniehohes Gras. Schmal waren die 
Getreidefelder. alter gewichtige 
Ähren schlugen Jakob an die 
Brust. Die Natur feierte ein reiches 
Fest. Sie schien nachholen zu wol­
len. was sie in zwei früheren Jahren 
versäumt hatte. Klar war die Luft, 
mild die Sonne. und die Men­
schen. die dem glücklichen Paar 
begegneten, lächelten freundlich 
und zufrieden.

Alles, wie es war Buchbesprechung
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UNSERE 
ANSCHRIFT

Der Lebenslauf von Leo Marx ist 
nicht originell. Seine Generation hat all 
die Drangsale und Schwierigkeiten der 
Kriegs- und Nachkriegszeit bis zur 
Neige ausgekostet Er wuchs In einem 
deutschen Dorf In Baschkirien aut. 
schuftete bei deutschen Kulaken Im 
Altaigebiet, absolvierte dann noch die 
Mittelschule und ein Lehrertechnikum 
In Leningrad. Bis zum Ausbruch des 
Krieges war er Lehrer für Deutsch 
und Literatur In einer Dorfschule an 
der Wolga. Da hat er auch die ersten 
Entwürfe seiner kündigen Werke ge­
macht, Denn das „Schriftstellern" wie 
auch der Schriftsteller selbst, ergeben 
sich nie aus dem Nichts...

Dann kam das lieben In andere 
Bahnen.

Wie dem auch sei, hat der Schrift­
steller eine außerordentliche Herzens­
gute und eine große Liebe zu den Men 
sehen, zu seinen Helden bewahrt. Man 
muß jedoch Leo Marx persönlich ken 
nen. um das zu verstehen. Eine bloße 
persönliche Bekanntschaft genügt aber 
auch noch nicht. Man muß Ihn lesen. 
Wenigstens die paar Erzählungen, die 
im vor einigen Tagen erschienenen 
Sammelbändchen enthalten sind.*)

Jeder Uteraturbefllsscne hat seine 
eigene Schretbmanler, und es wäre zu 
mindest leichtfertig, die eine der ande­
ren gegenüberzustellen.

Wenn Leo Marz in der Eigenschaft 
eines Erzählers auftritt. Ist er nicht 
amüsant. Er macht keinen einzigen 

.hloturelßen". Ihn 
die Seiten blättern

ner'gewöhnllchen ruhigen Manier, oh 
ne eine ..elegante" Fabel, ohne Über­
raschungen. Und das erweckt ein be 
sonderes Vertrauen zum Autor: er will 
einen nicht amüsieren. sondern Ihm 
etwas tief im inneren Verborgenes be 
richten, beichten.

Von den Geschichten, die das Sam 
melbändchen elnlelten. Ist die letzte, 
betitelt ,,lm Hejmatdorf", wohl die 
bemerkenswerteste, und zwar nicht nur 
dank der exakt umrlsaenen Position

') Leo Marx: ..Nach Sonnenaufgang"
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des Autors. Hier Ist Marx ganz so. wie 
er ist. Ruhig, bescheiden. Manchmal 
schüchtern bis zur Naivität. Aber stets 
genau. Und — was an Ihm besonders 
anziehend Ist — sehr aufrichtig. Er 
..dichtet" nicht. Er erzählt, wie es war. 
Später stellt es sich heraus, daß es 
nicht nur In seinem Dorf so war. Oder 
konnte nicht nur In seinem Dorf gewe 
sen sein? Da liegt gerade der Unter 
schied zwischen Einzeltatsache und 
charakteristischer Erscheinung. Ohne 
das. was dazwischen Hegt, gibt es kei­
ne nennenswerte Literatur.

Die Kurzgeschichte ..Im Heimat 
dort" beginnt ruhig. alltäglich. Der 
Autor hat nicht die Absicht, dem Leset 
Rätsel aufzugeben. Er verfolgt ein 
ganz anderes Ziel, nämlich ganz ein 
fach über das ehemalige und Jetzige 
deutsche Dorf Im Altalgeblct zu er 
zählen. das der Schriftsteller gut 
kennt, dem Seine Sympathien gehören.

Marxens Schreibmanier erinnert In 
dieser Geschichte entfernt an den Stil 
der Reiseberichte. Eigentlich nicht nur 
entfernt, auch schon rein äußerlich:
.Den Dorfsowjet finde Ich bald. Der 

Vorsitzende fragt, was mein Begehr 
Ist. Ich stelle mich vor. Er drückt 
mir die Hand und ladet mich zu steh 
ein." Einfach, ungekünstelt.

Das harte Ix* des Tagelöhner 
unglückliche Liebe. Tragödien „kleine, 
Menschen" und ein wahrhaft grenzen 
loser menschlicher Edelmut Die Bau 
ent — die Helden von leo Marx 
sind mit dieser Seeleneigenschaft reich 
begnade«.

Bei der ganzen äußeren Einfachheit 
der Geschichte wohnt ihr eine mächtl 
ge emotionelle laidung Inne. Ja, so war 
es. „Ein leichter Windhauch streicht 
durch die Blätter der zwei mächtigen. 
Kronen, deren Zweige ineinander ver­
flochten sind. Mir scheint, die Blätter 
flüstern von alten und neuen Zelten. 
Das Ist das Finale. Ebenso lyrisch, et 
was wehmütig wie die ganze Geschich­
te, die uns an das Durchlebte erinnert, 
über die Mensclienschlcksale Im allge­
meinen nachdenken läßt.

Auf einmal zeigt sich derselbe Marx 
von einer ganz anderen Seile her und

bleibt dabei Immer noch das. was er 
Ist — ein aufnahmefähiger, einsichti­
ger Mensch.

Ich erinnerte mich an einen Tag In 
den ..Couloirs" der Redaktion. Im 
Rauchzimmer qualmte es wie bei 
Kriegsmanövern. und die dort anwe­
senden Reporter erzählten einander 
die unglaublichsten Geschichten, die 
sie schon selbst längst für bare .Münze 
hielten. Der Nichtraucher Marx 
..steckte" aus Irgendeinem Grunde 
auch hier. Er hörte, wie Immer schwel-

gend, ohne zu lächeln, zu und schaute 
zerstreut zum Fenster hinaus. Einer 
unserer ..Südländer" erzählte etwas 
über Schildkröten. Auf Ihn wurde 
nicht einmal gehört. Das sollte einen 
staunen machen? Wären das wenig 
stens bengalische Tiger gewesen...

..Können Sie nicht noch etwas da 
bleiben?" fragte Marx den ..Fachmann 
für südliche Exotik". als alle beim 
Weggehen waren. Sie gingen dann zu­
sammen heim.

Und heute lese Ich Im Abschnitt 
Bei der Natur zu Gaal" eine Kurzge-

schichte von Leo Marx, den „Schild­
krötenhirt". die nur auf zwei Selten 
Platz gefunden hat. Über Schildkrö­
ten. Doch von dem. was Ich früher ge­
hört hatte, blieb hier nur die bloße Tat­
sache zurück, wie die Schlldkrütenko- 
lonle über eine Chaussee setzte. Jetzt 
lag vor m!r ein kleines, ganz fein ge­
arbeitetes Literaturwerk: Dabei — 
und das war überraschend — sehr ge­
nau. wahrheitsgetreu. ohne leeres 
Wortgekllnge), was sich unsere natio­
nalen Schriftsteller leider nur zu oft 
zuschulden kommen lassen. Warum das 
überraschend wirkt? Well es ganz ge­
nau bekannt ist. daß Marx nie in einer 
richtigen Wüste gewesen ist. Also das 
glückliche Ergebnis einer disziplinier­
ten Einbildungskraft.

überhaupt sind seine ..Mikronovel­
len" „Der Esel . „Morjak". „Der 
Zweikampf" und andere ganz hervor­
ragend und öekunden eine äußerst 
feine Beobachtungsgabe des Verfas­
sers. Sie sind In der üblichen man­
schen Manier geschrieben — Ihr Stil 
Ist ruhig, vorsätzlich knapp. Jedoch 
frei. Zu einer richtigen kleinen Ent­
deckung wird für den Leser der gefie­
derte Held der Geschichte „Der 
Nesthocker". Da kommt man zum 
Schluß: Über Vögel soviel wie Jeder 
mann zu wissen heißt, über sie fast 
nichts zu wissen. Jeder Vogel, Jedes 
Tier hat seine, nur Ihm eigenen We­
senszüge. sein eigenes „Privatleben".

Die schöpferische Amplitude des 
Autors von „Nach Sonnenaufgang ' 
macht einen sehr angenehmen Ein­
druck. Eben war da die Kurzgeschich­
te „Im Heimatdorf", dann die reizende 
Novelle „Der Esel" und da plötzlich

Humoresken Ein kleiner Kranz 
wirklich komischer. amüsanter Ge­
schichten.

Als Ich das Büchlein schon fast zu 
Ende gelesen hatte, empfand ich auf 
einmal das Gefühl, das Ich vor vielen 
Jahren einmal erlebt hatte. Auf dem 
Gehsteig lag ein großer, greller, oran­
gefarbener Ball. Er lag In der anbre 
chenden Dunkelheit zu dem einzigen 
Zweck da. damit man Ihn... Ich stieß 
ihn also aus Leibeskräften mit denf 
Fuß, der nur In einem leichten Som­
merschuh steckte und — brüllte vor 
Schmerzen laut auf. Drinnen Im Ball 
lag ein massiver Klesplstetn. Heute

grolle Ich den Spaßvögeln nicht mehr 
— ich hätte wirklich nicht zuzuschla­
gen brauchen.

Wie der Kieselstein im orangefar­
benen Ball kam mir die Humoreske (?) 
..Haßtropfe" vor. die Im Stjl unserer 
fadesten Schwänke,- wo den Autoren 
das Maßgefühl ein Schnippchen 
schlägt, geschrieben Ist. Sie entbehren 
jeglichen Humors. Jeglicher Eleganz. 
Es Ist bedauerlich, daß auch Leo Marx 
der Versuchung nicht widerstanden hat 
und auf dieses abgewetzte, banale Su- 
Jet verfallen Ist.

Glücklicherweise finden sich unter 
den Im Bändchen veröffentlichten 
humorvollen Geschichten auch solche 
wie ..Die Willkommensbrüder und die 
Wölfe". „Auf der Gänsejagd", „Mein 
erster Schritt zur Technik".

Somit liegt eine neue Buchpubllka- 
tlon aus unserem Verlag vor. dessen 
Tätigkeit sich Im letzten Jahr wieder 
aktiviert hat.

Ob das ein gelungenes Buch Ist? 
Zweifellos. Ob es als die literarische 
Höchstleistung seines Verfassers gelten 
kann? Mitnjchten. Und nun einige 
Worte über unsere nationale Literatur 
schlechthin. Wir schenken wenig, un 
verzeihlich wenig Aufmerksamkeit den 
Problemen der Gegenwart, von der 
Zukunft schon ganz zu schwelgen. 
Beim Lesen einer Geschichte wird man 
mitunter nicht klug: In welcher Zelt 
spielt deren Handlung? Das. was die 
ganze Gesellschaft bewegt, bleibt von 
unseren Literaten unbeaentet. Der The­
menkreis der Werke wird künstlich 
eingeengt, man wurde darin vergebens 
nach umfassenden sozialen Verallge­
meinerungen suchen. Alles dreht sich 
größtenteils um persönliche Leiden­
schaften. Liebschaften und dergleichen 
mehr.

Dieser Vorwurf gilt mit vollem 
Recht sowohl Leo Marx als auch Her­
bert Henke. Alexander Hasselbach und 
\ leien anderen deutschen Literaten Ka­
sachstans. Unsere nationale Literatur 
muß eine Gegenwartsliteratur sein. Das 
Ist aber schon ein Thema für sich.

Die „Freundschaft“ erscheint täglich 
auSer Sonntag und Montag
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